 Mebungen mit dem Außenminiſter Zales fi 


deutſch⸗öſterreith iſchen Zollunion und die Stellungnahme, melche 


Telecatiensmitgltedern. die er in Genf führen wird. 
Ser Bed, wie berichtet murde, wird die valniſche Delega⸗ 


No Warſch an, 
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Marſchall Pilſudskis Inkereſſe für die deutſch-öſterreichiſche Jollunion — Die Vorbereitungen der polnischen Dele⸗ 
Gation für die Ratstagung — Eifrige Miniſterbeſuche beim Premier — Vorberatkungen über die außerordenkliche 
Sejmſeſſion — Slawek bleibt bis nach Parlamentsſchluß im Amt | 


Warſchau. Die Regierungspreſſe beſpricht ſehr eingehend 
die Konferenzen des Marſchalls über außenpolitiſche 
kopen, Er hatte in den letzten Tagen wiederholt Unter: 
und Vertretern 
der polniſchen Diplomatie, darunter auch mit dem polniſchen Ge⸗ 
andten in Prag, Dr. Grzyblomski. Wie er heißt, gil: 

s Hauptintereſſe des Marſchalls der Frage der 


plen gegenüber dieſem Plane in Genf einnehmen ſoll. Fine 
utſcheidung des Marſchalls dürfte in den nächſten Tagen zu 


exwarten jein. 


Im Juſammenhang mit der Völterbundstagung führt auch 
Außenminiſter Zalesli wichtige Unter handlungen mit den 
Nicht 


en führen, ſondern Zalesli, wichtige Veränderungen im 

lomatiſchen Dienſt dürften auch erſt nach der Natstagung 
erfolgen. 0 50 
Der Premier Slawel hatte im Verlauf des Dienstag 


ine Reihe Veſprechungen mit einzelnen Reſſortminiſtern, be⸗ 


lenders aber mit dem Jinanzminiſter. Die Seimtagung dürfte 
erſt am 28. oder 28. Mai einberufen werden, wobei beſonders 
ie Peanmtendienſtyragmatik eine wichtige Rolle ſpielen dürſte. 
Die Neglerung beahſichtigt ferner eine Reihe ron Profekten 
im Seim zu übermeiſen. Die Tagungsdauer der Sejmſeſſion 


wird noch nöher vom Staatspräſidenten beſtimmt und hängt 


anz von den Arbeiten ab, die die Volksvertretung wird er⸗ 


ledigen wollen. 


In volitiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der Pre: 
Wierminiſter Slawel ſein Amt erſt nach der Seimſeſſion ‚nieder: 
"en mird. Es heißt, daß Pryſtor der Miniſterpräſident 
Werden mird, während ſein Amt vom Poſtminiſter Boerner 
ernommen wird. 6 


den 


Bruderkampf bei ö 
} Regierungsſozialiſten 


Die Druckerei der Jaworowskigruppe zerſtört. — Moraczewski 


ſchafft Ordnung! 
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen der 
in raczewski⸗Gruppe und der Jaworomski⸗Gruppe 
ſerterhalb der Regierungsſozialiſten nehmen immer ſchär⸗ 
8 d Formen an. Die Wahlniederlage der zur moraliſchen 
Smierung übergegangenen PPS.⸗Leute führte bereits zur 


Mal tung dieſes Lagers, und zwar eine Richtung für 


der daczewski. der jetzt ſogenannte Arbeitskammern zugunſten 
Ste moraliſchen Sanierung aufzuziehen beſtrebt fit, und dem 
dadtratspräfibenten Semoromsti, der ſich Junta 
dat Am Dienstag drang nun der ehemalige Abgeordnete 
edard Dow narowicz in die Druckereiräume der Ja- 


Zum 70. Geburtstag des indiſchen 
Dichters Rabindranath Tagore 


Der indiſche Dichter Rabindranath Tagore, Träger des literari⸗ 

ſchen Nobelpreiſes von 1913, wird am 7. Mai 70 Jahre alt. Die 

Werke des Dichters ſind größtenteils ins Deutſche überſetzt, ſeine 

Dramen gingen über zahlreiche deutſche Bühnen. Seine Lyrik 

verbindet in origineller Weile altorientaliſche und moderne 
Motive. 


worowsligruppe, terroriſierte hier Redaktion und Perſonal, 
vernichtete die Telephonanlage und die Arheitsgeräte. 
Schließlich wurden zwei Maſchinen abmonkiert 
und aus den Räumen entfernt, damit die Jaworowskigruppe 
leine Möglichkeit des Kampfes mit der Moraczewsli⸗Nich⸗ 
tung habe, nachdem auch die Kampfverbände dieſer Nichtun⸗ 
gen im Zerfall find. So enden die ſogenannten „Res 
gierungsſozialiſten“, da ji jetzt wieder in der Moraczewski⸗ 
Gruppe eine zweite Spaltung vorbereitet. N 
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Furtius gegen den Polenvertrag 


| der deutſche Außenminiſter zum polniſch⸗dentſchen Handelsvertrag — Die Zollunion wird durchgeführt 


Feſte Haltung in Genf 


“ Be rlin. Der Reihsausihu; für Handel und In⸗ 

Natie der Deutſchen Volkspartei trat unter Vorſitz Des 
eichslagsabgeordneten Du Hugo zu einer Sitzung zuſam⸗ 

. an der auch Reichsaußenminiſter Dr. Curtius teil⸗ 
Ahm. 

La Ir jeinem Vortrag über die zoll⸗ und handelspolitiſche 

iar führte Dr. Schneider u. a. aus, daß Deutſchland im 
ublic auf die Geſamtlage aus der tiefen Stagnation her⸗ 


i SRelommen jei, Nach Oſten und Süden ſtände 
den band aber noch immer vor großen Schmierigleiten. 


der Politit ſtark erhöhter Schutzzölle zur Erhaltung der 
dilbeimiſchen Landwirtſchaft habe die Deutſche Volkspartei 
faz orderung vertreten, daß dieſe Sicherung gegen den Ein⸗ 
ind der Weltmarktpreiſe leine Verteuerung det 


e, andi ſchen Lebenshaltung und keine Störung 


5 di, bandelspolitiſchen Beziehung zum Auslande bedeuten 


x ur > 


handlungen vor 


Im Anſchluß an Dr. Schneider ergriff Reichsaußenmini⸗ 
ſter Dr. Curtius das Wort, um zu einer Reihe von han⸗ 
delspalitiſchen Fragen Stellung zu nehmen, ſo zu dem 
deutſch⸗polniſchen Sandels vertrag, zu den 
dentiherumaniihen Verhandlungen und zum deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollabtkommen. Er ſtellte feſt, daß an dem Nicht: 
zuſtandelommen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages in 
erſter Linie Polen die Schuld trage, das das 
ganze letzte Jahr habe verſtreichen laſſen, ohneeine Ru⸗ 
tiſizierung einzuleiten. Inzwiſchen hätten ſich 
die Verhältniſſe jo geändert, daß auch Deutſchland daraus 
Folgerungen ziehen müſſe. 


Bei der Veſprechung des deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
abkommen erörterte der Miniſter die bevorſtehenden Ver⸗ 
dem Europa: Ausſchuß und dem 
Völterbundsrat in Genf. Die Darlegungen ließen 
feinen Zweiſel daran, daß die deutſche und die öſterreichiſche 
Regierung entſchloſſen find, mit aller Kraft das Abkommen 
durchzuführen. 8 ; 


Vorboten zum Kurswechſel? 


Die hartnäckigen Gerüchte on einer Regierungsum⸗ 
bildung wollen trotz aller Dementis aus dem Sanacjalager 
nicht verſtummen. Und je ſtärker man ſich' in Kreiſen der 
heutigen politiſchen Machthaber fühlt, um ſo deutlicher 
kommt die Unhaltbarkeit des jetzigen Syſtems zum Ausdruck. 
Kein Wunder darum, daß ſich Gerüchte bilden, die den ein⸗ 
zigen Ausweg aus der Kriſe in einer Regierungsumbildung 
ſehen. Bisher war man gewohnt, alles auf die Schultern 
des Marſchalls abzuſchieben und für jede Tat ihm allein 
die Verantwortung zu überlaſſen. Man muß es offen zu⸗ 
geben, daß der Marſchall bisher auch keinen Augenblick, 
gezögert hat, dieſe Verantwortung auf ſich zu nehmen und 
im gegebenen Augenblick einzugreifen, „wie er es für 
zweckmäßig hielt. Aber die harten Naturnotwendigkeiten 
des Staatsganzen in Politik und Wirtſchaft laſſen ich 
zwar von einem Einzelnen dirigieren, wie der Erfolg 
wird, das beweiſen erſt die Wirklichkeiten des Lebens, und 


dieſe gingen in einer ganz anderen Richtung, als man es 
Lager der moraliſchen Sanierung erhofft hatte, 


je im 0 
Alle die ſchöpferiſchen Wunder und Verſprechungen ſind 
ausgeblieben, erhalten wird nur ein Ziel, alles nach mili⸗ 
täriſchem Muſter zu formieren, in der Meinung, daß 
hier die Löſung am eheſten erreichbar wird. N 

Die internationale Wirtſchaftskriſe und die aus ihr ſich 
ergebenden Probleme machen aber vor militäriſchem Wollen 
nicht halt, und ſo fand die Kriſe den polniſchen Staat völlig 
unvorbereitet, um die ſchlimmſten Auswirkungen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit und ihrer Folgen zu mildern, denn um ſie zu 
verhindern, hat noch kein Volkswirtſchaftler und auch der 
fähigſte Staatsmann ein Rezept nicht gefunden. Dieſe 
traurige Lage brachte es mit ſich, daß der Marſchall ſeinen 
Erholungsurlaub, der erſt Ende Mai beendet jein ſollte, 
unterbrochen hat und nach Polen heimzukehren, um in die 
traurige Wirklichkeit einzugreifen. Das Erſte war die 
außerordentliche Sejmtagung, die Polen die Anleihe für 
den Eiſenbahnbau Edingen —Oberſchleſien brachte, über 
deren Wert in politiſchen Kreiſen hart geſtritten wird. Daß 
ſie ein neues Opfer für Polen bedeutet, iſt nicht zu leugnen, 


U 
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doch die Kritiker vergeſſen eines, daß derjenige, der Geld 


braucht, ſich dem unterordnen muß, der es zu vergeben hat. 
Und man muß ſchon der Objektivität wegen zugeben, daß 
die Oppoſition, trotz aller Kritik, früher keinen Ausweg 
eigen konnte, wie man in Polen ſelbſt die erforderlichen 
tittel ſchafft. Ob die innere Anleihe von etwa 100 000 


Millionen Zloty gelungen wäre, kann mehr als zweifelhaft ” 


gelten, denn der Geldmangel iſt es eben, der die Regierung 
zur Aufnahme immer neuer Anleihen zwingt, und der Geld⸗ 
mangel iſt es, der jo viele Betriebe jtillitehen läßt und jo viele 
Unternehmungen zum Konkurs treibt. Freilich iſt das heutige 
Syſtem von der Schuld nicht freizuſprechen, daß es die pol⸗ 
niſche Wirklichkeit mit anderen Augen ſieht, als die Mehr⸗ 
heit des polniſchen Volkes, welches von der moraliſchen Sa⸗ 
nierung ganz andere Dinge erwartet hat, als die Fortſetzung 
der früheren Politik in verſchlechterter Form. 

Dieſe traurige Wirklichkeit iſt es nun, die fortgeſetzt 


neue Gerüchte ſchafft, die ſich ausſchließlich um das Kabinett 


dıehen. Das Parlament iſt ja, wie die letzte außerordent⸗ 
liche Tagung klar und deutlich bewieſen hat, zu einer Ja⸗ 
ſagemaſchine des Kabinetts geworden. Ein Ziel, daß ſich 
die moraliſche Sanierung geſetzt hat, die Mehrheit im Par⸗ 
lament zu erlangen, um dann ohne alle Schwierigkeiten 
jene Maßnahmen zu treffen, die es im Intereſſe der Sa⸗ 
nierung glaubt durchführen zu müſſen. Aber von dieſer 
ſchöpferiſchen Politik hat man ſehr wenig gemerkt, das 
Budget iſt ganz im Sinne der Regierung angenommen wor⸗ 
den, noch bevor die dritte Leſung beendet wurde, erhoben 
ſich Zweifel über ſeine Realität, das Kabinett beſtritt even⸗ 
tuelle Defizite, aber ſchon am 1. Mai, ein Monat nach der 
Inkrafttretung, mußte man zu außerordentlichen Sparmaß⸗ 


nahmen greifen, man beſchnitt die Gehälter der Stagts⸗ 


beamten um 15 Prozent, und jetzt will man in aller Eile 


bei der zweiten außerordentlichen Tagung der Volksvertre⸗ 
tung die Dienſtpragmatik der Staatsbeamten ändern, um 
einen freien Weg für den Beamtenabbau zu haben. Wan 


ſpricht bereits vom 25prozentigen Abbau, der ja nach Lage 
der Geſamtwirtſchaft, erklärlich iſt. Doch darf man hier 
die immerhin bedenkliche Frage aufwerfen, ob dieſe Spar⸗ 
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maßnahmen auch wirklich das erforderliche Reſultat zeitigen 
Soden. Ein Umbau des Beamtenapparates, der nach einem 
ſolchen Schub von 25 Prozent erfolgen muß, kann unter Um⸗ 
ſtänden größere Aufwendungen erfordern, als faktiſch durch 
die Sparmaßnahmen erübrigt wird. Aber gegen dieſe Spar⸗ 
maßnahmen wird ſich wohl kaum bie Seſmmehrheit wenden, 
fie erreicht nur eines, daß immer größere Maſſen, auch der 
treueſten Sanatoren, ih vom heutigen Kurs abwenden, was 
Ia ſchon deutlich genug beim Gehaltsabbau zum Ausdruck kam. 
| Zwar iſt heute der Auflöjungspreseh im ſogenannten 
Regierungslager erſt im Beginnen, und darum iſt es auch 
verſtändlich, wenn das Kabinett ſelbſt in die Sejmmehrheit 
einen ſtarken Mann entſenden will, der die Extreme bei⸗ 
ſammenhält. Selbſt die beſte Mehrheit kann auf die Dauer 
nicht gegen den Willen ihrer Wähler für jede Negierungs⸗ 
vorlage ſtimmen. wie es dies der heutige Kurs erfordert. 
Der Miniſterpräſident Slawel, im Feutigen Kabinett, der 
Mann ohne beſondere Ambitionen und Eörgeiz, ſoll nun die 
ſchwierige Aufgabe der Einigung im Regierungsklub durch⸗ 
führen. Zunächſt mag ihm das gelingen, doch wie lange, das 
iſt eine Frage der Zeit. Gegen die wirkliche Wirklichkeit, die 
viel mit Verſprechungen operierte und wenig zu erfüllen in 
der Lage war, wächſt eine natürliche Oppolition, aber nicht 
mehr im Lager der Gegner des Kurſes, jondern im Lager der 
bisherigen Freunde ſelbſt. Dieſe Erkenntnis ſcheint auch bei 
den Trägern des Syſtems einzuleuchten und darum die fort⸗ 
geſetzten Gerüchte von der Umbildung der Regierung, die 
auch eine Veränderung in der Politik nach ſich ziehen ſol'. 
In welcher Richtung, das ſteht noch nicht fe. Vielleicht noch 
zur ſchärferen Anwendung von Maßnahmen, die die Gegner 
zum Schweigen bringen ſoll, wie dies die Ankündigung des 
neuen Preſſegeſetzes beweiſt, die der Oeffentlichkeit über die 
Landespolitik eine Friedhofsruhe auferlegen will. Aber den 
Gärungsprozeß gegen das Syſtem ſelbſt, wird es in den 
Reihen des Volkes, die darunter zu leiden haben werden, 
nicht aufhalten können. Und hier ijt die Kursänderung am 
wichtigſten, denn dieſe wird es herbeiführen, daß mit der 
moraliſchen Sanierung Schluß gemacht wird. 
Es wäre übertrieben, dieſen Prozeß der Zerſetzung und 
des wachſenden Unfriedens gegen das Sanacjaſyſtem ſchan 
jetzt zu erwarten. Noch fühlt ſich die Regierung ſtark genug, 
um alle Widerſtände der Orpofition zu brechen und noch hof⸗ 
fen Millionen, daß die erlöſenden Geſetze, die ein polnisches 
Paradies ſchaffen ſollen, kommen werden. Es wird aus⸗ 
bleihen, nicht weil vielleicht der gute Wille fehlt, ſondern, 
weil die internationalen Zuſammenhänge nirgends ein Pa⸗ 
radies entſtehen laſſen können, wenn es nicht von reichen, 
dazu befähigten Staaten, durchgeführt wird. And zu dieſen 
Paradies beſteht gerade in den reichſten Ländern keine Ner⸗ 
gung, im Gegenteil, ſie werden durch die Armut der anderen 
Länder ſelbſt in die latente Kriſe mit einbezogen, wie es 
ſi jetzt am amerikaniſchen Wirtſchaftsmunder vollzieht. 
Mögen die Miniſter wechſeln, die Regierungen noch ſo viele 
Aenderungen erfahren. Wenn man nicht eine grundſätzliche 
Aenderung der heutigen Politik vollzieht und nicht gleich: 
eitig die Geſamtheit des Volkes zur Mitarbeit heranzieht, 
emokratie in vollem Umfange einführt, werden alle Uns 
jagen fromme Wünſche bleiben, bis die eiſerne Wirklichkeit, 


Waſhington. In der Vormittageſitzung der Internationa⸗ 
len Handelskammer erklärte der bekannte ſchwediſche In du⸗ 
ſtrielle und Pizepräſident der Internationalen Hemdelskammer 
Edſtröm, er glaube nicht, daß die internationale Politik, Zoll⸗ 
politik und Truſtpolitik, die gegenwärtige Depreſſion verur⸗ 
ſachten. Sie ſeien lediglich erſchwerende Faktoren. 

Die Haupturſache der Depreſſion ſei die Konzentrierung 
des Kapitals in den induſtriell hochentwickelten Ländern. 
Als niemand mehr gewinnbringend Geſchäfte treiben konnte, 

ſei dann im Sommer 1929 die Kriſe nach Amerika gelangt. 

Sir Alan Anderſon, Mitglied der Bank of England und 
Sachwerſtändiger bei den Dawes⸗ und Poungplankommiſſionen 
widerſprach der Möglichleit, 

daß meitere Kürzungen der alliierten Krſegsſchulden zur 
Zeit durchführbar ſeien, 
Eine Streichung dieſer Schulden würde keine Löſung der Welt⸗ 
kriſe bringen, wenn auch die Kriſe durch dieſe Zahlungen ernſt⸗ 
haft verſchärft wende. Weſentlich dagegen ſei die Wiederher⸗ 
ſtellung des Freihandels, ſoweit irgend möglich, und geſunde 
Kredithedingungen. 1 


Chicago und Orgamiſator der Bank für internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich ſprach über N 
„pſychologiſche Faktoren in geſchäftlichen Kriſen“. 


auch mit der motaliſchen Sanation ein Ende macht. Ill. 3 85 3 
Der neue Vizekönig von Indien kritt ſein Amt an en 
7 Der neue Vizetönig von Indien, Lord Willingdon, und ſeine Gattin während der Begrüßungsanſprache in Bomban. 
0 Abſchluß der Konferenz der Kleinen Links vom Vizekönig der Gouverneur non Bombay, Sir Frede rick Sykes. — Der neue Vizekönig von Indien, Lord Willingdon, * 
0 Entente f hat als Nachfolger Lord Irw jus ſein Amt angetreten. rc. Ira“ ö 3 


Butareſt. Die Konferenz, der Kleinen Enten e het 
ihre Arbeiten abgejhloffen. In dem über die Lage ausgegebenen 
offiziellen Kommuniques heiſt es: In ihrer Sitzung vom 4. Mui 
haben die Vertreter der drei Länder in Anweſenheit des rumä⸗ 
niſchen Finanzminiſters und des Handelsminiſters den Plan 

eeiner deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion erörtert und vom juriſti⸗ 

ſchen. politiſchen und wirtſchaftlichen Standpunkt geprüft. Sie 
haben auch die ihnen von der franzöſiſchen Regierung Übermittel⸗ 
ten Vorſchläge ſowie das Wirtſchaftsproblem in ſeinem ganzen 
Umfang einer eingehenden Beratung unterzogen. 
Die drei Regierungen haben die völlige Uebereinſtimmung 
ihrer Auffaſſungen über alle geprüften Fragen feſtgeſtellt 
und haben beſchleſſen, hierbei eine gemeinſame Kaltung bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen vor dem Völkerbundsrat, 
im Europaausſchuß und bei etwaigen ſonſtigen Verhand⸗ 
llungen zwiſchen den intereifierten Staaten einzunehmen. Sie 
haben ſich hinſichtlich der Agrarkriſe für die ſofortige Durch⸗ 
führung des Präferenzſyſtems zugunſten der landwirtſchaftlichen 


— — — ———————— nn 


An 


Paris. In der gejtrigen Kammerſitzung wurde die Debatte 
über die Interpellationen betr. das deuktſch⸗öſterreichiſche 
Zollabkommen für Donnerstag anberaumt. 

Alsdann wurde eine Antrag des ſozialiſtiſchen Abg. 
Grumbach, die Kammer möge der neuen ſpaniſchen Regierung 
eine Sympathiekundgebung übermitteln, behandelt. 
Miniſterpräſident Laval erklärte, er begrüße im Namen der 
franzöſiſchen Regierung die junge ſpaniſche Republick herzlich. 
Er wünſche der ſpaniſchen Regierung von ganzem Herzen Erfolg. 


E nr für die baldige Prü 2 5 N Hen 
| — — 85 at wean deckung wien mee Die Beziehungen des ſpaniſchen und des franzöſiſchen Volkes 
5 würden wie in der Vergangenheit freundſchaftlich bleiben. 


e eee ee Als der kommuniſtiſche Abg. Cach in darauf ſein Bedauern 
zum Ausdruck bringt, daß die ſpaniſche Republik eine bürgerliche 
Republik ſei, wird er in der ſtürmiſchſten Weile von den 
Sozialiſten unterbrochen und lann ſeine Ausführungen nicht 
fortſetzen. Es entſteht ein heftiger Wortwechſel zwiſchen dem 
baumlangen Kommuniſten Marty und dem vor ihm ſitzenden 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Mambroſin i. Man bemerkt, 
daß Marty ſich vorbeugt und mit geballter Fauſt dem ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten einen lag ins Geſicht verſetzt. Dieſer wehrt ſich, 
wird aber von ſeinen Kollegen zurückgehalten und trotz wieder⸗ 
bolter Bemühungen gelingt es ihm nicht, Revanche zu nehmen. 
Dieſe Szene löſt einen großen Tumult aus. Schließlich wurde 
der Antrag Grumbachs auf Uebermittlung der folgenden Kund— 
gebung mit 540 gegen ſechs Stimmen angenommen: die franzöſi⸗ 
ſche Kammer übermittelt der ſpaniſchen Republik ihre Sympathie 
und gute Wünſche. 


Krulenko ſeines Amles als Staats- 
anwall enthoben 5 
Moskau. Das Präſidium des Allruffiſchen Zentralexe⸗ 
lutipkomitees entband Kenfenfo ſeiner Pflichten als Staats⸗ 
auwalt der Sowjetunion und ernannte ihn zum Volkskommil⸗ 
ſar der Juſtiz für Innerrußland. 


Ein Vorſchlag zur Kriegsverhütung 


Genf, Wie bereits gemeldet, tritt kurz nach der Nats⸗ 
tagung in Genf noch einmal ein Ausſchuß zuſammen, um 
zu der Frage der Kriegsverhütu 1 durch vorbeu⸗ 
gende Maßnahmen des Völkerbundsrates Stellung zu neh⸗ 
men. Die ſchwediſche Regierung tritt in einem Votrſchlag, 
der heute vom Völkerbundsſekretariat veröffentlicht worden 
iſt, dafür ein, daß ſich die Regierungen bei einem drohenden 
Konflikt verpflichten, auf die Preſſe einzuwirken, daß fal⸗ 
ſche und tendenziöſe Darſtellungen über den Konflikt 
vermieden werden. Die ſchwediſche Regierung erklärt, fie ſei 
überzeugt, daß die Preſſefreiheit geachtet werden müſſe; aber 
es gäbe Fälle, wo eine aggreſſive Propaganda ge⸗ 
gen eine auswärtige Macht derartig bedrohliche For⸗ 
men annehmen könnte, daß dadurch die Aufrechterhaltung 


Der höchſte Wolkenkratzer der Welt 
. eingeweiht a 
Das Empire State Building in New Mork, das mit 86 Stock⸗ 

werken 415 Meter hoch in den Himmel ragt und das höchſte Bau⸗ 

werk der Welt darſtellt, wurde durch Präsidenten Hoover feier: 

N lich eröffnet, der von Waſhington einen elektriſchen Kontakt aus⸗ 

5 löſte, worauf ſich ſämtliche Türen des Gebäudes öffneten. 


Anklagen gegen den Kapitalismus 


Die Juternationgle Handelskammer über die Wirtſchaſtskriſe — Schuldenſtreichung leine Löſung 
der Kriſe — Die unzulängliche politiſche Führung der Welt — Gegen den Börfenihamer - 


Melvin Traylon, Präſtdent der Firſt National Bank of | 


| 


Prügelſzenen in d 


Eympathiekundgebung für die ſpaniſche Republik — die Kommuniſten wieder einmal unzufrieden N 
Schlagende Beweiſe 


Die Kriſe, erklärte er, habe im Juli 1914 begonnen, 
als die politiſche Führung der Welt verſagte 
und die Menſckheit in den Weg lenkte, der zur Tragk die 
1920 führte. Es ſei ein Armutszeugnis für die Welt und 
ſonders für Amerikas wirtſchaftliche und politiſche Führung, 
daß man inmitten von Ueherfluß ſo viele Arbeitsloſe und 
Arme habe. 3 
Die Preisgebarung der letzten zehn Jahre ſei nicht auf Narr, 
jondern auf Kredit baſiert. Amerika übertrieb im letzten Jah 
zehnt die Steigerung des Exportgeſckſiftes durch Gewährung 
von großen Anleihen und des Inlandsgeſchäftes durch Kal! 
gewährung Man hätte ſich ſagen ſollen, daß dieſe Treibb 
methoden nicht von Dauer jein können, denn niemand kan 
ſtändig borgen, um weitere Ankäufe zu machen. ER 
Traylor empfahl die Ahſchaffung des ſogenaunten täglichen 
Geldes, ein Verbot des Börſenhandels in Aktien, die dem 
Händler nicht gehören und ein Verbot der Ausführung von 
BVörſenaufträgen für weniger als 10080 Dollar auf Kredit. ie 
Von Amerikas Schutzzöllen ſagte Traylor, daß fie die Induſtr! 
nicht vor etwa ſechs Millionen Arbeitsloſer bewahrt, aber 15 
geplagten Farmern ihre Lebenshaltung meiter verteuert 50 
ten. Dies ſei ein weiterer Beweis dafür, daß wirtſchaftlich 
Wohlſtand ſich nicht durch Eingteifen der Geſetzgebungsmaſchine 
erzielen laſſe. 
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des Friedens ſchwer gefährdet werde. Die ſchwediſche Regie; 
rung bemerkt noch, dah der Vorſchlag zu dieſer Anregung 
vom Präſidenten des Roten Kreuzes in Schweden aus“ 
ginge. \ 


Der Eindruck der Hoover-Rede 
Berlin. Die Rede Hoovers auf der Tagung der Internatit⸗ 
nalen Handelskammer wird in hieſigen politiſchen Kreiſen 4d 
äußerſt bedeutungsvoll bezeichnet. Die Aeußerunge 
Hoovers zur Abrüſtungsfrage deuten nach hieſiger Auffaſſung 
darauf hin, daß Amerika erkennt, daß die Abrüſtungsfrage 1 
auf die Keparationsfrage auswirken kann. Damit deckt ſich ve { 
Standpunkt Heopers ganz mit dem deutſchen Standpunkt 
dieſen Fragen. Auch die Stellungnahme Hoovers über je 
Sicherheitsfrage entſpricht der deutſchen Anficht. Do 
iſt im Gegenſatz zu Frankreich der Auffaſſung, daß die Sicher 10 
durch die Abrüſt ung herbeigeführt werden muß. Ebene 
begrüßt man in deutſchen prlitiſchen Kreiſen die Stellungnahm 2 
Hoovers zum Kelloggpakt und den anderen Abkommen, 
ebenfalls ein Gegenſatz zu der franzöſiſchen Auffaſſung zutad 
tritt, die bekanntlich dahin geht, daß Kelloggpakt, Locarnoablo n. 
men und die übrigen Verträge nicht ausreichend für die Sicher“ 
heit Frankreichs ſeien. x . 


London von dem Briandſchen 
Gegenplan unterrichtet 
London. Das franzöſiſche Außenmimiſterium hat die 

ſtändigen engliſchen Stellen von dem neuen Briandſchen 664 
plan unterrichtet. Die Mitteilung erfolgte in inoffic Ab- 
Form aufmündlichem Wege. London hat vorläufig davon chen 
ſtand genommen, näher auf den Plan einzugehen oder ſich I eit 
irgendwie feſtzulegen. Die Briandſche Aktion iſt alſo, ſom 15 
London in Frage kommt, bisher ſehr einſeitig verlaufen. 


Steigende Arbeitsloſenziſſer in England 


zu- 
en? 


London. Das Arbeitsminiſterium gibt bekannt, DR 5 7 
Zahl der Arbeitsloſen in Groß⸗Britannien am 2a, g, 7 
2520443 beträgt. Dies bedeutet eine Zunahme von 6257 dem u 
genüber der Vorwoche und von rund 829 767 gegenüber 13 


gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 


Die chineſiſche Nationalverfammiundg 
zuſammengefreten 


Tihiangteijhet über die Lage. 

Nanking. Am Dienstag iſt die chineſiſche Nation tern a 

verſammlung zujammengetreten, die aus Berti, 
aller chineſiſchen Provinzen beſteht. Tſchiangkeiſchek eine 


tete über die politiſche Lage. Er ſei beſtrebt, in China 
demokratiſche Repuhlit zu ſchaffen. Der Kampf 


d 
um 
Selbſtändigkeit Chinas wird mit allen Mittel foftgeſetzt. 


Milch als Verjüngungstrank 
4 In alten Geſchichten und Heilungsberichten wird zuwei⸗ 
den wunderbaren Verjüngungsküren durch Milchgenuß 
ählt. Andere Mitteilungen über ſehr alte Menſchen, 
00 jährige und noch ältere, bezeichnen Milchgenuß nicht ſel⸗ 
10 8 als eigentliche Urſache. So ſollen angeblich bulgariſche 
1 mern beſonders alt werden, und Poghurt oder ähnliche 
ilichprodukte ſollen daran ſchuld ſein. Ein Mann vom 
alkan, der angeblich 160 Jahre alt ſein und Zeit ſeines 
Tebens nur Milch uſw. als Getränk genoſſen haben ſollte, 
gürchreiſte Amerika als Reklamemittel für die günſtige Witz 
ung der Prohibition. 
Nun iſt es ſicher, daß dieſer Mann gar nicht 160 Jahre 
mar; eine wirklich authentiſche Feſtſtellung ſeines Ge⸗ 
tsjahres iſt nie zu erreichen geweſen. Mit ſolchen Ueber: 
bungen wird man einem Zweck, auch wenn er eine gute 
inehre ſtützen will, auf die Dauer nie gerecht werden. Aber 
0 der Tat iſt etwas Richtiges an dem Volksglauben, ver aus 
ſolchen Mitteilungen ſpricht, daran: Milch kann unter Um⸗ 
anden als Verjüngungsmittel wirken. 
Es hängt das zuvorderſt mit ihrer durchſpülenden Wir⸗ 
zuſammen. Im Körper bleiben bei den Stoffwechſel⸗ 
und ſonſtigen Lebensvorgängen immer Abfälle zurück, die 
urch die Abfuhrſyſteme von Nieren, Darm, Haut, entfernt 
Serden müſſen. Reichliche Flüſſigkeitszufuhr verdünnt die 
Fioſſe, ſchwächt ihre Giftwirkung ab und entlaſtet auch die 


alt 
bur 
treih 


kung 


en, indem dieſe die Giftſtoſſe in ſtarker Verdünnung zur 

dülsſcheidung bekommen. Eine e han des Körpers be⸗ 

Lutet gleichzeitig ein Jungbleiben und Elaſtiſchwerden aller 

Srgane, und damit iſt auch ein Jungausſehen und Sich⸗ 

Lung⸗Fühlen des ganzen Menſchen verbunden. 

N Noch wichtiger aber ijt die Wirkung der Milch und ihrer 
Abkömmlinge auf den Darm. Die gewöhnliche Milch iſt ja 
nicht bei jedem Menſchen in gleichem Sinne wirlſam. M lch 

. Zuit, namentlich in größeren Mengen, bei manchen Menſchen 

F dehöbung der Darmtätigkeit hervor, während ſie bei an⸗ 

deren in gerade entgegengeſetztem Sinne wirkt. Das iſt in⸗ 

‚Miduell verſchieden und es muß jeweils im Einzelfall aus⸗ 

codiert werden, wie ſich der Darm zum Milchgenuß verhält 

eine Generalregel läßt ſich nicht geben. Anders iſt es da⸗ 
hegen bei ſaurer Milch und ähnlichen Milchabkömmlingen, 

Alſo Noghurt, Kefir uſw.; hier iſt eine darmantegende, ab⸗ 

hrende Wirkung weitaus überwiegend. N 

ER Und dieſe Erhöhung der Darmanregung iſt gleichbedeu⸗ 

dend mit einer Verjüngung. Man kann jagen, faſt alle ſo⸗ 

ſſenannten Verjüngungsmittel wirken auf dieſem Umwege, 
enthalten irgend einen Stoff, der darmanregend wirkt, 

Senn ſie überhaupt wirken ſollen. War ein Darm vorher 

u langſam und fommt er unter geeigneter Koſt in die 

TDdctige und nötige Bewegung, dann ſchwinden mit einem 

N Flag oft die ſtörenden Hautunreinlichkeiten, die Haut wird 

5 4 und weich (der Teint wird ſchön), und allein dieſe 

. ichen ruft ein jugendliches Aucſe en Aber 

Ki 15 ſchwinden gleichzeitig Körperbeſchwerden aller Art, Ge⸗ 

Entſchmerzen, Kopfweh, Nervenentzün dungen, Gefäßleiden, 

Feber⸗ und Gallenbeſchwerden, Magenſebrungen, Schlafloſig⸗ 

beit. In gewiſſer Beziehung iſt die Regelung der Darmtätig⸗ 
keit, eickgültig, ob ſie nun durch ſaure Milch oder Yoghurt 

7 Alt bit oder ſchlackenreiche Koſt oder was j: ıjt erfolgt, ein 

. pal heilmittel. Für eine Vergiftung vam Darm aus iſt häu⸗ 

Ig eine Fernwirkung erforderlich. Ein Mei kann nicht 

j Waffen vor Kopfſchmerzen, ein anderer hat verwelkte Züge 

& Geſicht, ein dritter kann die Schulter nicht heben vor 

Schmerzen im Gelenk oder ein Beingeſchwür wächſt nicht 

} derbe zu, und alles ſchwindet im Augenblick, da die Tätigkeit 

5 Darmes in die richtigen Bahnen geleitet iſt. 
Bei der Verdauung bilden ſich giftige Stoffe im Darm. 


g Werte 5 
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g Boten berichtet dem Völker bund über die Durd- 
ührung der Schutzmaßnahmen für die deutſche 

. Minderheit 
ty Der Bericht der polniſchen Regierung über die Durchfüh⸗ 
für der vom Völterbundsrat keichleſſenen ch uhmaßnahmen 
ö bei die deutſchen Minderheiten in Oftoberſchleſten iſt jetzt 
wir der ſtändigen polniſchen Abordnung ciugetroſſen und 
> nach Uebergabe an den Generalſekretir den Mitglie⸗ 
dur des Völterbundsrates zugeleitet weden. Der Völter⸗ 
a visa rot hat auf ſeiner Januzr'agung bekanntlich die pol⸗ 
de Repierung aufgefordert, ſämtliche zum Schutze der 


waalen Minderheiten in Oborſchleſien ce derlichen Maß⸗ 
2 


ſi en unverzüglich durchzuführen und insbeſondere etwa 
zlehende engere Verbindungen zwiſchen den polniſchen Be: 
8 en und dem Aufſtändiſchenrerband zu löſen. Ferner 
8 — der Völkerbundsrat die rolniſche Regierung erſucht, 
€ dien. r Maitagung einen Bericht über die Durchführung 
ee Natsentſchließung vorzulegen. 
vort, er Bericht der polniſchen Regierung ſoll auf der be⸗ 
. lunlebenden Tagung des Völkerbundsrates zur Verhand⸗ 
S Maß gelangen. Sollte ſich aus dem Bericht ergeben, daß die 
nua nahmen zum Schutze der deutſchen Minderheiten unge⸗ 
1 ſcheend ſind, ſo würde damit die Frage des Schutzes der deut⸗ 
5 an Minderheit in Oberſchleſien vor dem Völkerbundsrat 
. is Neue zur Sprache gelangen. c 


Eu N 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Gegen die Provofationdergmduftrieritter 


| Donnerstag, den 7. Mai 1931 N 
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Die Angeſtellten proteſtieren gegen den unberechtigten Gehaltsabbau — Das eigentkmliche 
Verhalten des Herrn Klott — Die Arbeitgeber werden arrogant — Gegen die unverantwort⸗ 
lichen Direktorengehälter — Ne nächſten Forderungen der Angeſtellten — Kampf dem Aus⸗ 
beutungsſuſtem mit allen geſetzlichen Mitteln Impoſanter Verlauf der Angeſtelltenrätetagung 


Am Dienstag versammelten ſich faſt 250 Vertreter der 
Angeſtellten im „Chriſtlichen Hoſpiz“ in Kattowitz, um zu 
den Forderungen der Arbeitgeber nach Gehaltsabbau Stel⸗ 
lung zu nehmen. Die Tagung trug einen überaus ernſten 
Charakter und zeigte, nach den Ausführungen der Refe⸗ 
renten, in deutſcher und polniſcher Sprache, daß die Ange⸗ 
ſtellten nicht gewillt find, ſich zu Opfern der Arbeitgeber⸗ 
willkür machen zu laſſen. Wiederholt iſt in ſcharfer Weiſe 
das Verhalten der Induſtrie bei den Direktorengehältern 
gegeißelt worden, die dieſe auf Koſten der kleinen Ange⸗ 
ſtellten erhalten will. Die Stimmung des Kongreſſes de⸗ 
weiſt, daß ſich die Angeſtellten recht wohl ihrer Lage bewußt 
ſind und auch begriffen haben, daß die Regierung in dieſen 
Hawpf ganz offen auf ſeiten der Unternehmer ſteht, die 
den Gehaltsabbau bei den Staatsbeamten dazu ausnutzen, 
um auch in der Induſtrie die Lohnreduzierung durchzu⸗ 
führen, obgleich die Indexziffern der Wojewodſchaft geradezu 
eine Lohnerhöhung herausfordern. 


itsſch 


ulen! 


ch 

In der Zeit vom 4. bis 17. Mai können die Erziehungs⸗ 
berechtigten in den Gemeindeämtern ihres Wohnortes die 
Amtsformulare für die Anmeldung von Kindern zu den 
öffentlichen und privaten Minderheits⸗Volksſchulen unent⸗ 
geltlich in Empfang nehmen. 

Wann die Anträge abzuſenden ſind und was bei der 
Anmeldung zu beachten iſt, wird noch genau bekannt gege⸗ 
ben werden. Uhl 


wieſen, daß es ſich hier darum handelt, die Sonderwünſche 
der Angeſtellten zu beſprechen, nachdem in der gemeinſamen 
Konferenz mit den Arbeitergewerkſchaften die Angeſtellten 
ihre Solidarität im Kampf um die beſtehenden Rechte be⸗ 
wieſen haben, Aber die Kongreßleitung müſſe willen, ob fie 
ſich des Vertrauens der Angeſtellten erfreue und in ihrem 
Namen bei den kommenden Verhandlungen mit den Arbeit⸗ 
gebern ſprechen darf, zumal das arrogante Verhalten der Ar⸗ 
beitgeber bei den letzten Verhandlungen bewieſen habe, daß 
man die Angeſtelltenvertreter, wie „dumme Jungen“ zu be⸗ 
handeln beabſichtige und bei den geringſten Beweisführun⸗ 
gen ſehr nervös werde. 

Abgeordneter Brzeskot 
als Vertreter des polniſchen Lagers, gab zunächſt einen 
Ueberblick über die Verhandlungen, die bisher, bezüglich 
des Lohnabbaus, geführt wurden und ſtellte feſt, daß die Ar⸗ 
beitgeber in letzter Zeit ein geradezu 

provolatoriſches 


Die Tagung wurde gegen 7 Uhr durch die Kollegen 
Maciejewski und Dr. Rojel eröffnet, die darauf hin⸗ 
halten 
an den Tag legen. Sehr ausführlich beſchäftigte er ſich mit 
dem Verhalten des Generalarbeitsinſpektors Kloit, der ein⸗ 
ſach von den Angeſtelltenrertretern fordert, daß fie ſich den 
Wünſchen der Arbeitgeber anpaſſen und die Dinge jo dar⸗ 
ſtellt, als wenn man mit dem Gehaltsabbau als mit einer 
vollendeten Tatſache zu rechnen habe. Redner gab einen 
ausführlichen Bericht über den Verlauf der bisherigen Ver⸗ 
handlungen und kommt zu dem Ergebnis, daß hier 
nur ein gemeinſamer Kampf aller Angeſtellten, 
den Gehaltsabbau verhindern kann und forderte die anwe⸗ 
ſenden Betriebsvertretungen der Angeſtellten auf, ge⸗ 
ſchloſſen hinter der Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenver⸗ 
bände zu ſtehen. Lebhafter Beifall belohnte ſeine Ausfüh⸗ 


rungen. 
Kollege Peſchla vom Afabund 


ſprach namens der Angeſtellten deutſcher Richtungen, inner⸗ 


halb der Arbeitsgemeinſchaft und führte aus, daß die Si⸗ 
tuution außerordentlich ernſt ſei. Der Appell an die Behör⸗ 
den müſſe ohne Widerhall bleiben, da die bisherigen Ver⸗ 
handlungen mit dem Generalarbeitsinſpektor bewieſen ha⸗ 
ben, daß er ſich völlig der Argumentation der Arbeitgeber 
unterordnete und den Lohnabbau als ſelbſtverſtändlich be⸗ 


trechtet. Das arrogante Verhalten der Arbeitgeber komme 

einer Provokation gleich, denn die Herren wollen nichts da⸗ 

von hören, wenn man auf die Urſachen der Produktionsver⸗ 
die hohen Direktorengehälter als abſatzverhindernd 


teuerung eingeht und ihnen insbeſondere 
hinſtellt. Das ſind Fragen, von denen die Arbeitgeber be⸗ 
haupten, daß von ihnen nicht geſprochen werden kann. Re⸗ 
ferent iſt der Anſicht, daß man aber gerade über dieſe. Frage 
ſehr ausführlich ſprechen müſſe, damit ſich die Oeffentlichkeit 
mit ihnen beſchäftige und auch die Behörden zu ihnen Stel⸗ 
lung nehmen. Es gehe nicht an, daß 

einige hundert Angeſtellte nur deshalb abgebaut werden 

müſſen, um einigen Direktoren das Daſein zu erleichtern. 
Redner führt dann, an Hand von unwiderfprochenen Zahlen, 
auf, daß einige 7 Direktoren auf einem bekannten Induſtrie⸗ 
werk derartige Gehälter beziehen, die wohl dazu ausreichen 
würden 

um nötigenfalls 1800 Arbeiter eder 900 Angeſtell te zu 

beſchäftigen. N 

Aber gegen dieſe Argumente iſt man taub. Anverſtändlich 


Zprozentiger Lohnabbau in der Bauinduſtrie 


Am Montag tagte unter Vorſitz Koſuth der Schlich⸗ 
tungsausſchuß, um die Lohnſtreitfrage im Baugewerbe zu 
regeln. Die Verhandlungen zogen ſich bis ſpät in die Nacht 
hinein. Zuletzt hat der Schlichtungsausſchuß folgenden 
Spruch gefällt: Die Löhne der erſten Kategorie der Bau⸗ 
arbeiter werden um 3 Prozent abgebaut. Alle übrigen 
Löhne bleiben unberührt, und der veränderte Lohntarif ver⸗ 
pflichtet beide Parteien bis zum Jahresſchluſſe für das ganze 
Baugewerbe. Weiter hat der Schlichtungsausſchuß das Ar⸗ 

beitsminimum für Maler und Zimmerer geregelt. 
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bringen zu laſſen, die den Gegenſatz zwiſchen deutſch⸗ und 
polniſchſprechenden Angeſtellten hineintragen wollen. Beide 


iſt es, wenn auf der einen Seite etwa 200 Angeſtellte abs 
gebaut werden, aber bald darauf 100 andere wieder einge⸗ 
ſtellt werden, ohne daß man auf die Entlaſſenen aus Ober⸗ 
ſchleſien zurückgreift, ſondern ſich ſo „väterliche“ Kräfte be⸗ 
ſorgt. Sier verſagen die Behörden einfach und wenn ſchon 
die Angeſtellten und Arbeiter bei dieſer Kriſe Opfer bringen 
müſſen, jo darf man auch von der Regierung fordern, daß 
ſie dieſes Gebahren der Arbeitgeber einer dringenden Kon⸗ 
trolle unterzieht. Die Gehaltsgebahrung in der Induſtrie 
müſſe als 
Anverſchämtheit 

betrachtet werden, und es ſei höchſt unanſtändig, wenn man 
alles auf die Schultern der Arbeitnehmer abwälzen will, um 
der Allgemeinheit die Laſten zu überweiſen. Redner be⸗ 
ſpricht dann im Einzelnen die Forderungen, die die Ange⸗ 
ſtellten zur Verminderung der Not ſteilen und die des nöhe⸗ 
ren in der nachfolgenden Reſolution niedergelegt ſind. To⸗ 
ſender Beifall belohnte die Ausführungen des Kollegen 
Peſchka. 5 

Der Vorſitzende, Kollege Maciejewski, brachte noch eine 
Reihe von Erläuterungen über den Gang der Verhandlun⸗ 
gen, worauf in der Diskuſſion eine Reihe von Angeſtellten⸗ 
räten Ausdehnung der Reſolution forderten, die auch ange⸗ 
nommen wurde. Schließlich wurde einſtimmig nachſtehende 
Entſchließung angenommen: * 


Neſolution. . 7 
Nach Anhören der Referate über die Entwicklung der 
Induſtrie im Ausland und Inland, ſowie nach Jeſtſtetlung 
der inzwiſchen eingetretenen Verteuerung der Lebens⸗ 
mittel erſten Bedarfs, wie ſie die Inderlommtſſion der 
Wojewodſchaft Schleſien für April mit 2,87 Prozent er⸗ 
rechnet hat, wobei noch in Verbindung damit inſolge des 
Steuerzuſchlages eine weitere Belajtung des Arbeitnehmers 
Haushaltes feſtgeſtellt werden kann, erhebt der Kongreß 
energiſchen Proteſt gegen den beabſichtigten Abbau der 
Gehälter ab 1. Mai d. J. um 15 Prozent. . 
Der Kongreß muß dieſe Abſicht als eine Proueistion 
ſeitens der Arbeitgeber anſehen. Gerade in einer Zeit, 
in der die Arbeitsloſenzahl die Ziffer von 72009 erreicht | 
hat, jo wie einer Zeit, in welcher die ganze Nation ih 
bemüht die Rettung der genannten Unglücklichen vor dem 
ag er durchzuführen, beabſichtigen die Arbeitgeber 
die Gehälter herabzuſetzen und weitere Hunderte von An⸗ 
geſtellten zu entlaſſen. Der Kongreß fordert angeſichts 
der erſchreckend zunehmenden Arheitsloſigkeit und der 
Abſicht weiterer Angeſtelltenentlaſſungen die Einführung 
der 40ſtündigen Arbeitswoche, den Verbot von Ueber⸗ 
ſtunden auch an Sonn⸗ und Feiertagen. 5 
Der Kongreß fordert die Beſtrafung der Arbeitgeber, 
die ihre Arbeiter und Angeſtellten in Ueberſtunden und 
an Sonn: und Feiertagen beſchäftigen. 0 
Um die Selbſtherrlichkeit der Arbeitgeber bei Ente 
laſſungen zu beſeitigen ſordert der Kongreß. daß; 
die maßgebenden Inſtanzen keine Genehmigungen 
2 Entlaſſungen erteilen, wenn die Arbeitgeber die Mes 
immungen des Betriebsrätegeſetzes und der Demobil⸗ 
machungsverordnungen mißachten. a 
Der Kongreß erachtet es für notwendig, daß die Ne 


5 


gierung ſich für die hohen Gehälter der Direktoren und 
Generaldirektoren intereſſiert, zum Zwecke der Herab⸗ 
ſetzung derſelben, ſowie daß ſie der oberſchleſiſchen Industrie 
durch Erteilung von Aufträgen zu Hilſe kommt. Außerdem 
muß ſeitens der Regierung eine ſtrenge Kontrolle der Bros 4 
duktionskoſten in der Politil der Truſte erfolgen, „ 


Der Kongreß fordert Verlängerung der Unterſtützungs⸗ ch 
dauer für Arbeitsloſe und Erhöhung der Anterſtützungs⸗ 
ſätze aus der Kriſenfürſorge (Staatshilfe) nach Aus⸗ 
ſteuerung der geſetzlichen Unterſtützung. ann 

Der Kongreß fordert Ausdehnung des Urlaubs⸗ 
geſetzes auf Oberſchleſien. 8 8 

Der Kongreß fordert Serabſetzung der Altersgrenze 


* 


5 


für den Deus der Altersrente aus der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung für Arbeitsloſe von 65 auf 55 Jahre. 1 11 

„Der Kongreß fordert Regelung der Angelegenheit der 
Militärpflichtigen dergeſtalt, daß die aktive Dienſtzeit nicht 
als 3 des Dienſtvertrages gilt und das der 


Arbeitgeber verpflichtet iſt, den vom aktiven Militärdtenſt 
zurückgekehrten Angeſtellten wieder einzuſtellen. e 

Der Kongreß proteſtiert gegen die Forderungen der 
Arbeitgeber auf Abſchaffung des Demobilmachungsamtes. 5 
derungen der Arbeitgeber, wonach die Demobilmachungs⸗ $ 
vorſchriften abgeſchofft werden ſollen. 5 5 


Weiter proteſtiert der Kongreß gegen die For⸗ 
Der Kongreß fordert von den Organiſationsvertretern, 4 


Der Kongreß ſchenkt den Organiſationsvertrctern 
ſein unbedingtes Vertrauen und iſt bereit, die von 
ihnen zu treſſenden Maßnahmen mit allen geſetz⸗ 


lichen Mitteln zu unterſtützen. 8 
Im Verlauf der Diskuſſion erhob einer der Redne 3 
bittere Klagen über die Behandlung der Oberſchleſier 
und warnte davor, ſich ins Schlepptau gewiſſer Politiker 


haben ihre Exiſtenzberechtigung und man ſolle nur mit 
denen Schluß machen, die erſt Oberſchleſien als eine Do: 
mäne ihrer Erhaltung anſehen. Im ähnlichen Sinne wur⸗ 
den die Ausführungen der Referenten ergänzt. Ne 

Der Vorſitzende bemerkte, daß das Material, welches 
hier vorgetragen wurde, den Gewerkſchaften als Verband: 
lungsunterlage dienen werde, die man verwerten wird. 
Nachdem der Kongreß der Angeſtelltenführung das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen bat, wurde die Tagung gegen 10 Uhr 
geſchloſſen, die einen durchaus ruhigen und würdigen Ber 
lauf nahm. 8 


8 
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anbetrifft, 


Keine Lohnredukltion in den Eiſenhütten 


Geſtern tagte in Kattowitz der Schlichtungsausſchu „ um 
in der Lohnſtreitſrage in den Liſenhüken zu e Die 
Arbeitgeber forderten eine 7prozentige Reduzierung des 
Erundlohnes und einen 5öprozentigen Abbau der Akkord⸗ 
ſätze. Man braucht nicht beſonders hervorzuheben, daß die 
Arheitervertreter den Anſchlag auf die Arbeiterlößne ganz 
eutſchieden abgelehnt haben. Sie haben triftige Gründe 
pen den geplanten Lohnraub vor dem Schlichtungsaus⸗ 
Mur vorgeführt, die überzeugend gewirkt haben. Der 
Schlichtungsausſchuß hat nach Anhören beider Parteien, fol⸗ 
genden Spruch gefällt. Der Antrag auf die 7prozentige 
Kürzung des Erundlohnes in den Eiſenhütten wird abge⸗ 
lehnt. Die gegenwärtigen Grundlöhne bleiben weiterhin 
bis zum 31. Juli in Kraft. Was den Abbau der Akkordſätze 
die laut Antrag des Arbeitgeberverbandes um 
SB Prozent herunter ejeht werden ſollen, erklärte gr? der 
Schlichtungsausſchuß für nicht kompetent, denn dieſe nge⸗ 
legenheit gehört vor den Fachausſchuß. Dorthin muß die 
Sache geleitet werden. 


Arbeiterreduzierungen vor dem Demobil- 
machung skommiſſar 

Geſtern tagte beim Demobilmachungskommiſſar eine Kon⸗ 
ferenz, bezüglich Arbeiterreduzierungen auf den Gruben der 
Spolka „Godula“. Die Verwaltung will auf der Gothardgrube 
300, der Litandragrube 175 und der Paulgrube 75 Arbeiter re: 
duzieren. Die Arbeitervertreter bekämpften entſchieden die Re⸗ 
duktionspläne der Kapitaliſten. Der Demobilmachungskommiſſar 
vertagte die Entſcheidung, um die Sache zuerſt an Ort und Stelle 
zu überprüfen. 


Vorſicht beim Aufenthall im Walde! 
Mit dem Eintritt in die wärmere Jahreszeit rückt auch 
die Gefahr der Waldbrände wieder näher. Welche Rie⸗ 
ſenwerte alljährlich durch Waldbrände vernichtet werden, da⸗ 


von kann ſich der Laie kaum eine Vorſtellung machen. Die 


Vernichtung dieſer Werte, welche einen Teil des geſamten 
Volksvermögens darſtellen, iſt in der gegenwärtigen Zeit des 
wirtſchaftlichen Tiefſtandes doppelt fühlbar. 

Es müßte daher für jeden Waldbeſucher eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit ſein, die Waldbrandsgefahr energiſch zu be⸗ 
kämpfen. Leider aber wird ſie durch das Publikum, das 
ſich vom Frühjahr bis Herbſt im Walde aufhält, noch ver⸗ 
größert. Der größte Teil der Waldbrände iſt auf Fahrläſſig⸗ 
keit zurückzuführen. Da werden Feuer zum Ablochen uſw. 
angezündet, brennende Zigarettenſtummeln und Streich⸗ 
Völzer achtlos weggeworfen und allerlei anderer Unfug mit 
Feuer getrieben, deren kleinſte Funken auf dem * 1 

aldboden reichlich Nahrung finden. Scheinbar verlöſchte 
Funken glimmen unter der oberſten Schicht weiter, um dann 
mit elementarer Gewalt hervorzubrechen und oft große Be⸗ 
ve zu vernichten. Leider 

aldes der Tragweite ihrer Fahrläſſigkeit beim Umfang 
mit Feuer nicht bewußt. Es muß daher im allgemeinen In⸗ 
tereſſe die Unſitte, im Walde mit Feuer irgendwelcher Art 
umzugehen, von Jedem mit aller Schärſe bekämpft werden 

Gleichzeitig wird jeder Beſucher des Waldes ausdrück⸗ 


lich darauf hingewieſen, daß er ſich, ſobald er im Walde mit 


Feuer umgeht, mit den polizeilichen Vorſchriften in Wider⸗ 
loruch ſetzt und außerdem für den verurſachten Schaden vom 


3 Waldbeſitzer haftbar gemacht wird. 
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15 einzufinden. 0 
Sdzidlo, als Mitglied der Eiyſchreibungskommiſſion, an ihn die 
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Bielitz 66 142, 
Königshütte 90 331 und Bielitz 


bundprozeß zu keinem Neſultat, da jeder 
feinen Ausſagen beharrte. Wilczek, der Vater des Kindes, das 


2. Deutiher Jugendtag in Anhalt 
Die für die Wettkämpfe angemeldeten Teilnehmer zum 
2. Deutſchen Jugendtag reiſen Sonnabend, den 9. Mai nachmit⸗ 


tags, mit den Zügen um 13.01, 14.15, 15.28 von Kattowitz ab, 


Sie melden ſich nach ihrer Ankunft in Anhalt im Jugendheim bei 
Herrn Turnlehrer Dulawski, der die Wettkämpfe leitet. Die 
Sonntag abfahrenden Teilnehmer können in Kattowitz um 7.28, 
9.07, oder 10.23 abfahren. Für den Zug 7.22 morgens und für 


den Rückfahrtzug aus Anhalt 22,26 wurden bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Sonderwagen beantragt. . 


1355223 Einwohner in der Vojewodſchaft 
Sc⸗chleſien 
Die ſtatiſtiſche Abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt 


teilt mit, daß im Berichtsmonat März, innerhalb der Wofjewod⸗ 


ſchaft Schleſien, insgeſamt 1 353 223 Einwohner und zwar: 
670 436 männliche und 648 787 weibliche Perſonen, geführt wur: 
den. Es entfielen: Auf den Landkreis Kattowitz 244790 Perſo⸗ 
nen, Lublinitz 41 862, Pleß 166 999, Rybnil 222 509, Schwientoch⸗ 
Tomi 218 348, Tarnowitz 65 285, Teſchen 84629 und Landkreis 
jowie auf den Stadtkreis Kattowitz 131 589 
22739 Perſonen. Im gleichen 
Monat betrug der Zugang 10 423 und der Abgang 7993 Wer: 
ſonen. Demnach war ein eigentlicher Zugang von 2490 (Fin: 
wohnern zu verzeichnen. 9. 


Kakkowitz und Umgebung 


Freispruch für Aſſeſſor Libera und Direktor Ronge. 
Ausklang des Vollsbundprozeſſes. 


Die Konfrontation der Zeugen führte im kleinen Volks⸗ 
der Befragten auf 


für die Minderheitsſchule angemeldet wurde, : "tigte ſeine 


Ausſagen inſoſern, als er nicht mehr behauptete, Afſeſſor Libera 
geſprochen, ſondern vielmehr von dieſem eine Aufforderung zu⸗ 


geſtellt erhalten zu haben, ſich im Büro in der froglichen Sache 
Dagegen gab Wilczek an, daß Pffroinſpektor 


Frage gerichtet habe, weshalb er das Kind in die deutſche 


Schule ſchicken und nicht der polniſchen Schule zuführen wolle, 


ferner, daß er in dem, von dem Regiſtrator Jwak verſaßten 
Protokoll, verſchiedoenes beanſtandet habe und ihm dieſes fer⸗ 
ner nicht zur Kenntnis gegeben worden jet, Die Zeugen Szy⸗ 
Mo und Zwak machten gegenteilige Ausſagen. Wilcgek er⸗ 
klärte, daß er gleichfalls die volle Wahrheit ſage. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte ſtrenge Beſtraſung der beiden Angeklagten, 
wegen falſcher Anſckhuldigung und Beleidigung des Schullei⸗ 
ters Gornitiewicz. Advokat Dr. Bay wies darauf hin, daß 
eine Beſtrafung allenfalls nur dann erfolgen könne, wenn eine 
bewußt böswillige Tat vorliegen würde. Dies ſei hier jedoch 
nicht der Fall, da man ſich in der Eingabe an die Wojewod⸗ 


ſchaft lediglich auf die Angaben des Wilchek beruſen habe und 


dieſer als eigentliche Schuldiger in Frage bomme. 
Das Gericht ſprach Aſſeſſor Libera und Direktor Nonge 
mit der Maßgabe frei, daß ſie nicht aus eigener Initiative und 


böswilliger Abſicht handelten, ſondern vielmehr im Auftrage 
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ſind ſich die meiſten Beſucher des 
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Abbau der Gehälter der Kammunalbeamten — Der 15prozentige Gehälter⸗ 


abbau und die Bautätigkeit — Beſchlüſſe des Sanacja⸗Sejmklubs — 


mird der Schleſiſche Seim zu dieſer Frage ſagen? — Eine Prinzipienfrage 


Der 15 prozentige Abbau der Beamtengehälter dürfte 
bei uns in der Wojewodſchaft noch viel Staub aufwirbeln. 
Es handelt ſich nicht nur um die Staatsbeamten, die ab 
1. Mai von ihren Bezügen 15 Prozent abgeben müſſen, ſon⸗ 
dern auch um die Kommunalbeamten, ferner alle Beamten 
der Stgatsbanken, die Beamten der Kommunalkaſſen und 
aller Angeſtellten der Krankenkaſſen, die Spolka Bracka 
nicht ausgenommen. Der Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowski 
hot ein Rundſchreiben an alle Wojewodſchaften, mit Aus⸗ 
nahme der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, verſendet, in welchem 
darauf hingewieſen wurde, daß die Kommunalbeamten durch 
den 15 prozentigen Gehaltsabbau ebenfalls betroffen ſind. 

Die ſchleſiſche MWojewodſchaft wurde nicht genannt, und 

zwar aus dem Grunde, 2 wir hier eine Autonomie 

haben. 
Das, was der Innenminiſter in bezug auf die Kommunal⸗ 
beamten in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft verſäumt hat, hat 
der ſchleſiſche Wojewode nachgeholt und den Gehälterabbau 
bei den ſchleſiſchen Kommunalbeamten angeordnet. 


Die Anmeldungen zu den 
privaten Minderheits⸗Volksſchulen 
finden in der Zeit vom 18.—23. Mai ſtatt. 
Auskünfte erteilen von heute ab täglich die Leiter der 
deutſchen privaten Volksſchulen in ihren Amieftünden. 


Der Gehälterabhau wird mithin in der ganzen polni⸗ 
ſchen Republik ab 1. Mai erfolgen. 

Das iſt bereits eine feſtſtehende Tatſache, mit der wir rech⸗ 

nen müſſen. N 

Man braucht nicht beſonders hervorzuheben, daß der 
Abbau der Gehälter unter den Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten nicht nur eine Verſtimmung, ſondern eine große 
Aufregung hervorgerufen hat. In allen größeren Städten 
haben die Staats⸗ und Kommunalbeamten Proteſtverſamm⸗ 
lungen abgehalten und in einigen Städten wurde der 

5 Proteſtſtreit 
beſchloſſen. Die Warſchauer Kommunalbeamten faßten einen 
Beſchluß, daß ſie in den Streik treten, wenn ihre Bezüge 
am 1. Mai um 15 hd gekürzt werden. 

In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wurde kein Streik der 
Beamten angekündigt, aber hier liegen die Dinge etwas 
anders als in dem übrigen Polen. ir haben das 

Organiſche Statut, 
was auch vom nnenminiſterium inſofern berückſichtigt 
wurde, als der Miniſter die ſchleſiſchen Kommunalbeamten 
in ſeinem Zirkular nicht anführte. Das hat aber der Herr 
Wojewode beſorgt, was auf eins herauskommt. Die Auto⸗ 
nomie iſt jedoch anders auszulegen, wie dies im vorliegen⸗ 
den Falle geſchehen iſt. \ 
Ign dee ſchleſiſchen Wojewodſchaft, wenn es ſich um Ge⸗ 
hälterabbau der Wojewodſchafts⸗ und Kommunalbeamte 
handelt, iſt 4 

lediglich der Schleſiſche Sejm 

zuſtändig. Der Schleſiſche Sejm und nicht die Zentralregie⸗ 
rung und auch nicht der ſchleſiſche Wojewode lann den Woje⸗ 
woͤdſchafts⸗ und den Kommunalbeamten die Gehälter aufs 
und abbauen. Bis jetzt kam der Schleſiſche Sejm in dieſer 


—— ——— — . ———— —u— — 


denjenigen Perſon, welche die Ermächtigung gur Einreichung 
der Beſchwerde erteilte. Eine Verleumdung habe jedenfalls 
nicht vorgelegen. Es iſt zu erwähnen, daß der Anklagevertre⸗ 
ter gegen den Freiſpruch Berufung oinlegte. 9. 
Anträge zwecks Auch ung 
von Staatszugehörigkeitsbeſchein dungen. 

Das Büro für Staatszugehörigkeitsfragen beim Magiſtrat 
Kattowitz, gibt öffentlich bekannt, daß alle Perſonen, die ſich 
um eine Beſcheinigung über die polniſche Staatszugehörigkeit 
bemühen, verpflichtet ſind, die erforderlichen Dokumente beizu⸗ 
bringen. Es handelt ſich um alle diejenigen Anterlagen, aus 
denen die Staatszugehörigkeit des Antragſtellers erſichtlich iſt, 
jo u. a. die Wohnbeſcheinagung, Geburtsurkunde, Heiratsbe⸗ 
ſcheinigung, Auszug aus dem Familien regiſter, Beſcheinigung 
iber die Zugehörigkeit zur Wohngemeinde. 3 


Die Beſcheinſgung, bezw. Beſtätigung der polniſchen 
Staatezugehörigkeit, unterliegt der Stempelſteuer. Es find zu 


entrichten: Für das Geſuch 3 Zloty, für die Veſcheinigung 
3 Zloty, ſowie ferner für jedes, dem Geſuch beiliegendes Do⸗ 
kument, welches als Anlage zu dem Schriftſtück angeſehen wird, 
je 50 Groſchen. 

Ohne Beibringung der erforderlichen Dokumente bann der 
Magiſtrat die geffordorte Beſcheinigung über die polniſche 
Staatszugehörigkeit nicht ausſtellen. Perſonen, welche eine 
derartige Beſcheinigung benötigen, müſſen ſich daher rechtzeitig 
bemühen, alle dieſe Unterlagen zu beſchafſen. N. 

Steuerzahlern zur Beachtung! Der Kattowitzer Magiſtrat 
weiſt nochmals daren;? hin, daß die Veranlagungsliſten zur Ge⸗ 
werbeſteuer für das Jahr 1080 für die Steuerzahler aus Groß⸗ 
Kattowitz bis einſchließlich zum 19. Mai bei der ſtädtiſchen 
Steuerabteilung zur öffentlichen Einſichtnahme ausliegen. y. 

Alkoholverbot an den diesjährigen Muſtertagen. Nach einer 
Mitteilung der Polizeidirektien iſt der Ausſchank bezw. Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken bel mehr als 2,5 Prozent Alkohol⸗ 
inhalt an den diesjährigen Muſterungstagen (4. Mai bis 6. 
Juni 1931) einſchließlich der dazitii hen liegenden Sonn⸗ und 
Feiertage ſtreng unterſagt. Das VPerbol erſtreckt ſich auf die 
Altſtadt Kattowitz, ſowie die Ortsteile Vogutſchütz⸗Zawodzie, 
Zalenze⸗Domb und Brynow⸗Ligota. Beh: 2. 


Tödlicher Unglücksfall bei der Kattomiger Eütcrabfertigung. 


In der Sonntag⸗Nacht wurde auf dem Güterbahnhof in Katto⸗ 
witz, in der Nähe des ſtädtiſchen Spitals, eine Mannesleiche auf⸗ 
gefunden. Der Tote trug eine Eiſenbahnngiform. Der Verun⸗ 
glückte wurde in die Leichenhalle des Spitals überführt. Bei 
dem Toten wurden keine Legitimationspapiere vorgefunden, 
welche auf die Identität ſchließen laſſen würden. Es wird ange⸗ 
nommen, daß der Eiſenbahner von einem heranfahrenden Zug 
heruntergefallen und getötet worden iſt. 0 


a . die 
falls von der Kopalnia Polska eine Nampe adgetauft, 


jo außerordentlich wichtigen Frage nech nicht zum Wort, aber 
wir zweifeln nicht daran, daß er dazu Stellung nehmen 
wird.! Damit rechnen alle politiihen Faktoren in der Wo 
jewodſchaft, die Sanacja ni ht ausgenommen. 
Der Sejmklub der Sanacja hat ſich mit dieſer 
genheit bereits befaßt und einen 
Verlegenheitsbeſchluß 


Ang ole⸗ 


gefaßt. 
Er wird in einer Gejminterpelation den Wojewod⸗ 
ſchaftsrat auffordern, den 15 prozentigen Gehaltsabbau 
der Staats⸗ und Kommunalbeamten für Bauzwecke zu 
verwenden, um den Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit zu 
bieten. 


Von dem Wojewoden wird der Sanacjaklub verlangen, 12 
er den Gemeinden dasſelbe empfiehlt. Aus dieſem Beſchlu 


geht hervor, daß die Sanacja die Anordnung der Zentrale 
regierung über den 
Abbau der Gehälter als bindend ’ 
bei uns in der Wojewodſchaft betrachtet. Sie verlangt nur, ö 
daß dieſe Gelder in der Wojewodſchaft verbleiben und In 
veſtitionszwecken zugeführt werden. Der Sanacjaklub dar 1 4 
darüber nicht im Unklaren ſein, aus welchen Gründen ha 
15 prazentige Gehälterabbau erfolgen ſoll. Man wird 0 
mit die Kaſſen nicht füllen können, denn die Staatsein nah⸗ 
men ſind derart zuſammengeſchrumpft, daß die 
Regierung ihren Verpflichtungen \ 
nicht nachkommen kann. Wenn kein Geld da ist, jo zan 
es logiſcherweiſe auch nicht Inveſtitionszwecken zuge führ 
werden. Schon daraus erſieht man, daß der Beſchluß 2 
Sanacjaklubs völlig vorbeigelungen iſt und mit Recht a 
„Verlegenheitsbeſchluß“ aufzufaſſen ſei. Sollte aber dur! 
den Abbau der Gehälter etwas erſpart werden, ſo wird da! 
nach die Zentralregierung die Hand ausſtrecken. Wird d 
bereits von der polniſchen Preſſe berichtet, daß der 15 pra. 
aa Abbau der Beamtengehälter nicht genügt und da 
der Sejm ſich in einer zweiten außerordentlichen Sejmſeſſion 
mit einem 
1 weiteren Gehälterab bau 
beſchäftigen muß. Wir wollen das zwar nicht annehmen, 
ſchließen aber daraus, daß die finanzielle Lage äußerſß 
drückend geworden iſt. } 
Der Schleſiſche Sejm ſetzt ſich aus mehreren Parteiklubs 
zuſammen und es iſt kaum anzunehmen, daß die andete 7 
Sejmklubs die Anordnung der Zentralregierung über di 
Beamtengehälter ſtillſchweigend zur Kenntnis nehmen we, 
den. nl wenn wir zugeben, daß der Gehälterabbau r, N 
unvermeidliche Notwendigkeit jei, jo kommen noch ander 
Dinge von 
er Bedeutung 10 
in Frage. Die Staats⸗ und Kommunalbeamten werden 2! 
Anordnungen der Regierung gerichtlich anfechten, das IF 
heute bereits feſt. Hier wird der Schleſiſche Sejm ' 
prüfen haben, ob die Anordnungen der Zentralregierung und 
des ſchleſiſchen Woſewoden 5 f 
b rechtlich begründet a 
find, insbeſondere, wenn es ſich um die Wojewodſchaftsbe „ 
ten handelt, desgleichen auch um die ſchleſiſchen Kommund“ 
beamten. Jedenfalls wird der Schleſiſche Seim noch Gele“ 
enheit haben, zu dieſer heiklen Frage Stellung zu nehme 
Das eine ſteht aber feſt, daß der Sejm ſich den Beſchluß f 
en nicht zu eigen machen wird. Deſſen ſind wil 
icher. 


Zuſammenprall zweier Perſonenautos. Am geſtrigen Diens“ 
tag, in den Vormittagsſtunden, kam es auf der ulica Powſtan 2 
in Kattowitz zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſamme 
prall. Einer der Kraftwagen rde am Kotflügel beſchädigt 
Nach einer kleinen Reparatur konnten beide Autos den 
fortſetzen. „ 
Der beſtohlene Neſtaurateur. In das Lokal des Inhaber et 
Leopeld Groß auf der ulica Mlynskla 39 wurde ein Einbruß 
verübt. Die Täter drangen durch die Abortanlage in das 
ſtaurant ein und ſtahlen dort u. a. Branntwein, Wurſtwar 
Raucharen und 5 Doſen mit Sardinen. Der Schaden wird u 
700 Zloty geſchätzt. 2 
Wegen Meineidperdachts fofort arretiert. Geſtern, Dien 
tag, war vor dem Landgericht Kattowitz eine Beleidigungs 5 
angeſetzt, in welcher der Jakob Geſundheit aus Kattowitz gebe. 
den Anton Kirſtein klagbar vorging. Die Ehefrau des letztere 
wurde als Zeugin unter Eid vernommen. Das Gericht Tat 
daß dieſe Zeugin widerſprechende Ausſagen machte. Es 
ſtarker Meineidsverdacht vor. Die Frau beteuerte zwar, 
ihre Ausſagen ganz der Wahrheit entſprechen. Das Gericht T 
jedoch den Beſchluß, die Arretierung der Zeugin vorzuneh l. 
Frau Kirſtein wurde im Saale arretiert 51 nach der Ze 
abgeführt. N. 
Bogutihüg. (Feuer in einer Fleiſcherel.) 3 im 
ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach der ulica Markiefki 33 1 
Ortsteil Bogutſchütz alarmiert, wo in der Werlſtatt des ee 
meiſters Troncek Feuer entſtand. Vernichtet wurden Aachen 
und Wurſtwaren. Es werd angenommen, daß beim Entfa de⸗ 
der Flamme in der Räucherkammer das Feuer verurſacht wur 
Der Sachſchaden wird auf 209 Zloty beziffert. 26 
Eichenau. (Die Georggrube wird teil a het, 
venkauft.] Allem Anſchein nach findet ſich kein lohe⸗ 
der die Georggrube im ganzen ablauft, denn die Hohen hat 
werke verkaufen alles ſtückweiſe. Die Kopalnia Pols ben⸗ 
einen Teil det Separation abgekauft. Ferner würde eb 


” 


a 


bereits abmontiert wird. f 1 
Eichenau. (Bau einer neuen Grube.) Wie er 


erfahren, beabitcjtigen zwei kapitalkräftige Leute, auf pe 


Terrain von Eichenau eine neue Grube zu bauen. Die rden. 
ſoll nach dem Muſter der Kopalnia Polsta gebaut der dert 
Die techniſche Leitung wird, wie auf Kopalnia Vo un 105 
Bergverwalter Schneider aus Kattowitz übernehmen. Neeü⸗ 
Grube wird die usbeutung der oberen Kohlenflöze De der 
heren Abendſterngrube vornehmen. Zum Abtransport be 
Kohle iſt eine Schwebebahn projektiert, die von der e ac⸗ 
bis zum 9 e Burowig führen ſoll. Mil nau 
ſicht auf die ſchlechte Wirtſchaftslage der Gemeinde he 
iſt dieſer Schritt nur zu begrüßen. Erſtens hätte DR eine 
meinde eine neue Steuerquelle und zweitens önnen 1 
Anzahl von Arbeitsloſen wiederum Beſchäftigung © . 
N) "aa 
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Königshütte und Umgebung. 


Wie iſt das möglich? 
: Die in der Stadt vorgenemmene Voltssänlung hat ein 
londerbares Ergebnis gebracht und Verwunderung ausgelsit. 
5 der Veröffentlichung der bisherigen Statiſtilen, wurde 
geführt. 


N. 


de Stadt Königshütte mit über 90 000 Einwohner 
. * bisherigen Volkezählung wurden durch die Veamten 
Br 82 000 Einwehner feſtgeſbellt. bezw. aufgenommen. Wenn 
full noch ein kleiner Bruchteil von 1090 Personen zukommen 
ſollte, jo muß man ſich fragen, wie 7000 Perſonen mehr an⸗ 
gegeben, bezw. geführt werden konnten. Es iſt nicht ausge⸗ 
een, daß, wo früher die Haushaltungsliſten von Einwoh⸗ 
gern des Hauſes ſelbſt ausgefüllt wurden, es nicht ſeitens der 
Mus haltungsvorſtände jo genau genommen wurde und manche 
tion als anweſend angeführt wurde, wenn fie auch nicht da⸗ 
im war. Jedenfalls würde es füt die Stadt in der Ein⸗ 
5 wohnerſtatiſtik einen ſtarken Rückſchlag bedeuten und der Weg 
ö zur Großftadt noch ſehr weit ſein. m. 


— 


— 


„Auf der Straße zuſammengebrochen. Der 70 jährige Invalide 
yobann Meoit aus Hohenlinde brach geſtern vormittags auf der 
ca Woelnosci in Königshütte zuſammen und mußte, mittels 
anitätswagen, in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
worden. m. 


4 Freitod. Der 54 Jahre alte Maſchiniſt Franz B. von der 
lica Söpitalna, machte ſeinem Leben durch Erhängen in ſeiner 
hnung ein Ende. Der Grund zur Tat iſt unbekannt. m. 


fi Die täglichen Verkehrsunfälle. Infolge eines Radvperluſtes, 
Ach geſtern vormittags an der ulica Wolnosci ein Autobus 
8 mit einer Straßenbahn zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden 
heblich beſchüdigt. Wie immer, lockte dieſer Vorfall eine große 
Menſchenmenge an. Hierbei wurde von einem vorbeifahrenden 
Mahrwerk der 6jährige Heinrich Strauch von der ulica 3⸗90 
aja 54 überfahren. Der Knabe erlitt einen Bruch des Tinten, 
Seines und mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. — 
In einem anderen Fall egeriet der Radfahrer Heinrich Switalla 
5 Neuheiduk, an der ulica Damrotha, unter das Fuhrwerk 
Sen Franz Scholtyſſek. Zum Glück kam S. mit leichteren Ver⸗ 
zungen dapon. Das Fahrrad jedoch wurde vollſtändig zer: 
Tümmert. Die Schuld ſoll den Fuhrmann treffen, weil er die 
Haßhrtvorſchriften nicht eingehalten hat. m. 


Feuerausbruch. Durch unpotſichtiges Wegwerſen eines nach 
ümmenden Zigarettenſtummels in ein Kellerloch, entſtand im 
j uſe Wolnosci 1 ein Feuer. Da nur ein Strohlager verbrannte, 
it der Schaden nicht groß. Die ſchnell erſchienene Feuerwehr 


5 löschte den Brand in kurzer Zeit. au- 


K 0 Ein frecher Betrüger. Im Eeſchäft des A. E. an der ulica 
8 unos erſchien ein 21 Jahre alter Mann in eleganter Klei⸗ 
„ang und juchte ſich zwei Sommermäntel aus. Genannte Garde⸗ 
abe ſollte im Geſchäft von Stanislaw Pribe beglichen werden. 
ne. nun der Lehrling die beiden Mäntel im angeführten Ges 
kläft abgeben wollte, erwartete ihn der Fremde bereits vor dem 
den und ſchickte ihn unter dem Vorwand, daß noch ein Sport⸗ 
mug mitzugeben vergeſſen wurde, nochmals in den Konfektions⸗ 
1 N n zurück. Inzwiſchen verſchwand der Gauner mit den Some 

ermänteln, ohne daß dieſe bezahlt wurden. m. 


hr Einbruch in eine Schmiedewerkſtatt. Unbekannte drangen 
llider Nacht in die Schmiedewerlſtatt des Franz Konſek an der 
ta Bytomska ein, entwendeten verſchiedenes Werkzeug und 
Elſenmaterial, im Werte von 110 Zloty und verſchwanden 
merkannt. m. 


Ein Appell an die Königshütter Bürgerſchaft. In der Sorge 
an das geſundheitliche Wohl der Pürgerſchaft und in dem Be⸗ 
Mehen, das äußere Bild der Stadt nach Möglichteit zu ver⸗ 
ſchönern, ijt die Stadtverwaltung in anerkennungswerter Meile 
demüht, und ſcheut keine Koſten. um Parkanlagen, Kinderſpiel⸗ 
gäbe, Straßen ujw. mit Bäumchen und Sträuchern zu bepflan⸗ 
3 ‚N, So wurden dank dieſer Bestrebungen ſchon mehrere kleinere 
Er größere Parkanlagen und Erholungsplätze geſchaffen, die eine 
4 Ruhre Zierde für die Stadt und für die Bürgerſchaft geſunde 
uheplätze find. Leider mußte man ſchon des öfteren die Wahr: 

ehmung machen, daß ein Teil der Bevölkerung den Wert dieſer 
15 turellen Beſtrebungen der Stadtverwaltung nicht hinreichend 
MU ſchätzen weiß und dieſe Plätze und Stellen nicht mit der ge⸗ 
dührenden Sorgfalt umgibt. Es iſt ſehr oft beobachtet worden, 


Lange. 


Alpen⸗Roman von Friedrich 


40) 


Et. Zeller beherrſchte ſich meiſterhaft. Nun erfuhr er auch aus 
4 Anem Munde, was er ſchon lange ahnte: Zwiſchen ihm und 

det oite fand der Schatten der Vergangenheit — Haus Neu⸗ 
N ante Wie tief mußte die Liebe in dieſen beiden Menſchen ver⸗ 
Eh rt ſein, daß ſie ſelbſt jetzt noch mächtig war, nachdem der 
Algierte Tod zwiſchen ihnen ſtand! 45 


is haben keine Geheimniſſe 


N voreinander“, log Zeller 
lütig. 
ein Der Arzt, ein älterer, gütiger Herr mit dem Ausſehen 
dies Patriarchen, zuckte unſchlüſſig die Schultern. 
.. „Dann iſt der Fall verquickter, als ich bisher annahm. Nach 
im irnerſchütterungen treten vielfach Bewußtſeinsſtörungen wie 
Fr vorliegenden Falle ein. Aber jo hartnäckig wie bei Ihrer 
ig u Gemahlin ſind derartige Defatte ſelten. Meiſt bringt 
Erindein äußerer Anlaß ganz plötzlich und überraſchend das 
innerungsvermögen zuriick.“ 9 
4 erg Himmelswillen, dachte Zeller erschrecken, das iſt es ja 
080 was ich vermieden wiſſen will! Dieſen Erfolg ver: 
Auge er nicht von der Kunſt des Pfychiaters; denn in dem 
8 ded bit, wo Liſelotte an die Vergangenheit, an Hans Neu⸗ 
Lebe uud die Gamſer Spitze erinnert wurde, brach das Lügen⸗ 
baude Zellers haltlos wie ein Kartenhaus zufammen. 
. Dann aber — in dieſer Hinſicht glaubte er die geliebte 
N genau zu kennen — blieb ſie leine Minute länger bei 
„Ich mache Ihnen einen Vorſchlag, Domnule“, unterbrach 
N Maniu den Gedankengang des Müncheners, „nehmen 
re Frau getroſt auf ein paar Tage mit nach Haufe, Ich 
mir viel davon.“ 
it war Zeller einverſtanden. 
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daß z. B. Pferde von in der Nähe ſolcher Anlagen ſtehenden Fuhr⸗ 
merten die Bäumchen und Sträucher befreſſen, ferner, wie halb⸗ 
wüchſige Burſchen und zum Teil auch Erwachſene, die Grünan⸗ 
lagen und Bäumchen direkt vandaliſch beſchädigt und ihres 
Schmuckes beraubt haben, ohne daß es auch nur einem, der dieſes 
bechachtet hat, eingefallen wäre, die Uebeltäter, bezw. Veranr⸗ 
wortlichen zur Anzeige zu bringen. Die Bevölkerung wird darum 
erſucht, auf die Plätze und Anlagen mehr zu achten und brutale 
Zerſtörer beim nüchſten Polizeipeſten zur Anzeige zu bringen. m. 


Siemianowitz 

Wird die Sczellerhütte eingeſtellt? Von gut 
informierter Seite erfahren wir, daß der 
Neubau auf Schellerhütte eingeſtellt wird. Um den De⸗ 


mobilmachungskommiſſar zu umgehen, werden die zur Ent⸗ 
laſſung beſtimmten 150 Arbeiter teilweiſe alle 14 Tage zu 
paar Leuten entlaſſen. Zwei Kammern des Neubaues ſtehen 
ſchon ſtill. Auf eine ſchlechte Konjunktur iſt dieſes Vorhaben 
der Hohenlohewerke nicht zurückzuführen, denn fie echeiten 
viele Beſtellungen von den Ruſſenaufträgen. Hier liegt ein 
anderer Trick vor, den wir noch nicht erfahren konnten. Tie 
Beamten werden vertröſtet, daß nach der Einſtellung des 
Neubaues die Hohenlohewerke dazu übergehen werden, aus 
dem Neubau eine Kunſtdüngerfabrik aufzubauen. Das iſt nur 
ein blöder Troſt, wenn wir bedenken, daß die nahen Stickſtoff⸗ 
werke in Chorzow Feierſchichten verfahren, weil ſie ihre Pro⸗ 
dulte nicht abſetzen können. —a. 

71 Arbeitsloſe weniger. Die Gemeinden Siemio nowitz, 
Bittlow. Baingow, Przelaika und Hohenlohehütte wieſen im 
April 2840 Arbeitsloſe aus, wovon auf Siemianowitz 2104 
entfallen. Dieſe Zahl iſt in der erſten Maiwoche ein wenig 
zurückgegangen und beträgt jetzt 2769 Arbeitsloſe. Der Rüde: 
gang der Arbeitsloſen iſt auf die angefangenen Erd⸗ und 
Bauarbeiten zurückzuführen, die hie und da in Angriff ge: 
nommen wurden. 


— — 


Myslowißz 
Schopninitz. (Selbſtmord eines Arbeits⸗ 
loſen.) Der Arbeitsloſe Joſef Olſzewski, von der ulica 


Sienkiewicza 8, in Schoppinitz, verübte Selbſtmord durch 


Erhängen. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen 
Spitals überführt. Das Motiv iſt z. Zt. unbekannt. X. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Eine ausbeſſerungsbedürſtige Chauſſee. 

Vor Jahren, als man die Bahn von Bismarckhütte nach 
Kochlowitz legte, wurde zugleich auch die Chauſſee nach Rado⸗ 
ſchau ausgebeſſert und umgelegt. Dadurch bekam fie ein neues 
Anſehen und man ſpazierte mit Freuden an ſchönen Sommer⸗ 
tagen, durch dieſe gut ausgelegte Chauſſee in den naheliegen⸗ 
den Wald. Ebenſo hatte man zu den Feldern, die auf beiden 
Seiten der Chauſſee liegen, eine gute Zufuhr. 

Anders ſieht es aber heute aus. Eine hundsmiſerable, 
Löcher um Löcher auſweiſende Chauſſee findet man vor. Nies 
mand kümmert ſich um die Ausbeſſerung derſelben. Die Feld⸗ 
arbeiten haben begonnen und damit auch wieder die Qual für 
dieſenigen, die dieſe miſerable Chauſſee als Zufuhr zu den 
Jeldern benutzen müſſen. Bald erſcheinen auch wieder die Tage, 
wo man im Kreiſe der Familie und Vereine die erſehnten 
Ausflüge in den an der Chauſſee liegenden Wald unternimmt. 
Ein Grauen Tommt einem an, wenn man dieſen erbärmlichen 


Weg vor ſich ſieht, den man zum Ausflugsort benutzen muß. 


Hier muß Abhilfe geſchaffen werden. Im Budget der 
Wojewodſcheßt find doch Summen für Ausbeſſerungen von 
Straßen. Chauſſeen aufm, vorgeſehen und es wäre Zeit, auch 


an die obengenannte Chauſſee zu denken und mit den Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten zu beginnen. Arbeitsloſe ſind genug vor⸗ 
handen. Im Intereſſe der Einwohner von Bismarchhütte und 
der umliegenden Ortſchaften müßte dieſem Uebel abgeholfen 
werden. 

Verſuchter Selbſtmord. In ihrer Wohnung auf der 
ul. Kolejowa 20 in Schwientochlowitz verſuchte die Ehefrau 
Stanislawa T. Selbſtmord zu begehen, indem ſie ſich an⸗ 
ſchoß. In ſchwerverletztem Juſtan wurde die Lebensmüde 
nach dem Hüttenlazarett geſchafft. X. 


Sie lebten den erften Tag in der kleinen, gemieteten Villa 
am Cismigiu⸗Park. Liselotte ſchlich wie eine Fremde durch 
die luxuriöſen Räume des Hauſes. Dies alles war ſehr ſchön 
und nett, aber eingewöhnen konnte ſie ſich nicht. Vom Boule⸗ 
vard Eliſabeth und von der Strada Voda herüber drang der 
Lärm der Balkanreſidenz, dieſes laute Gebahren des Jungen: 
kräftigen Südens. 

In der Küche ſchaltete und waltete die dicke rumäniſche 
Köchin. Der Duft von gebratenem Huhn zog durch das ganze 
Haus. a 

Liselotte ſchloß flüchtig die Augen. 

„Herrgott, wo bin ich Goorg angetraut worden? 
ein Recht darauf, von mir Liebe zu verlangen?“ 

Solche und ähnliche gefährliche Fragen legte ſich Liſelotte 
vor, als ſie nun allein in dem ſchattigen Wintergarten ſaß. 
Zeller war auf einige Vormittagsſtunden hinüber ins Büro am 
Voulevard Carol gegangen. Für den Nachmittag hatte man 
eine Autofahrt ins Gebirge geplant. 

Soeben rief Georg an. Liſelotte hörte die Glocke des Fern⸗ 
ſprechers anſchlagen. Das Zimmermädchen ſteckte den ſchwar⸗ 
zen Wuſchelkopf durch einen Spalt der gläſernen Schiebetür. 

„Doamma!“ k 

Die Dame des Hauſes nickte verſtehend, ging hinüber ins 
. Georgs, nahm den Hörer ans Ohr. 

„Bitte.“ 

Georgs tiefe Stimme klang im Apparat. 

„Liebling — ich muß zu einer wichtigen Beſprechung ins 
Junenminiſterfum; es kann eine kleine Verzögerung eintreten. 
bis ich zum Eſſen komme. Aber fpäteftens um drei Uhr fahren 
wir nach Azuga. — Wie?“ 

„Das Programm für den Nachmittag...“ 

„Bleibt natürlich beſtohen!“ verſicherte Zeller. 

„Wie führt du dich?“ fragte er noch vor Schluß des Ge: 
ſprächs. 5 

Liſelolte zwang ein Lachen ins Mikrophon. 

„Dante — ſehr unternehmungsluſtig!“ 

„Spare deine Sehnſucht nach neuen Eindrücken für den Nach⸗ 
mittag auf, Lich, Im Prahovpatal iſt es kühl — Dort ſchmeckt 
der herrliche Dragoſchaner Wein noch einmal jo gut“, antwor⸗ 
tete der Ingenieur, dieſe Vorfreude auf die Gebirgsfahrt mit 
ins Innenminiſterium nehmend. 


Hat er 


Neudorf. (Raubüberfall auſeine VBereins⸗ 
bank.) Am vergangenen Montag, gegen 10 Uhr vormit⸗ 
tags wurde auf die Vereinsbank in Nowa⸗Wies ein dreiſter 
Raubüberfall verübt. Die Banditen, von denen einer mas⸗ 
tiert und bewaffnet war, fuhren im Auto bei dem Bank⸗ 
lokal vor, drangen in den Kaſſenraum ein und zwangen den 
Kaſſenbeamten, unter Vorhaltung der Schußwaffe, zur 
Herausgabe des Geldes. Aus der Kaſſe wurden alsdann 
3580 Zloty geraubt. Den Bankräubern gelang es, mit dem 
Auto unerkannt zu entkommen. Die Polizei nahm ſofort 
die Verfolgung nach den Banditen auf, verlor aber bei 
Friedrichsdorf die Spur. K. 


Bleh und Amgebung 


Gemeindevertteterſitzung in Emanuelsſegen. 

Am Donnerstag, den 7. Mai d. Is., nachm. 5 Uhr, ſindet 
in der neuen Schule eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt 14 Punkte. Punkt 1: Einführung des 
Gemeinderats Waitalewicz, au Stelle des ausgeſchiedenen G. 
K. Grollft. Punkt 2: Betätigung der Rechnung der Firma 


Nudzki u. Co. Punkt 3: Unterſtützungen füt die Kommunion 
kinder. Punkt 4: Ankauf der Maute an der Weſſolaſtraße. 
Punkt 5: Subbentionsantrag des Pietyrg Jozef. Punkt 6: 


Subventionsantrag des 2. 3. P. zwecks Ankauf einer Vereins⸗ 
ſtandarte. Punkt 7: Subventionsantrag der polniſchen Pfad⸗ 
finder. Punkt 8: Sudventionsantrag der polniſchen Hoch⸗ 
ferifer, zwecks Ankzuf von Schulbüchern!! Punkt 9. Sudven⸗ 
tionsanttrag des Sportvereins „Sokol“. Punkt 10: Subven⸗ 
tionsantrag des Auſſrändiſchen Verbandes Emanuelsſegen!! 
Punkt 11: Subventiensantrag des polniſchen Erſangvereins 
„Paderewski“. Punkt 12: Deckung der entſtandenen Koſten am 
1. Mai. Punkt 13: Feſtſetzung der Dienſiſtunden im Gemeinde⸗ 
amt. Punkt 14: Verſchiedenes. 8 


Anbnik und Umgebung 

Zwei Brände im Kreiſe Anbnif. In der Scheune des 
Joſef Wojaczti, in der Ortſchaft Jajkowitz, brach Feuer aus, 
durch welches die Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 7000 Zloty beziffert. — In einem 
anderen Falle geriet die Scheune des Auguſt Piecowski in 
der gleichen Ortſchaft in Brand. Vernichtet wurden ebens 
falls die Scheune ſowie landwirtſchaftliche Geräte im Werte 


von 5000 Zloty. , 


Tarnowitz und Amgebung 


Autobrand. Auf dem Wege zwiſchen Nudna⸗Piekar und 
Radzlonkau geriet das Perſonenauto „Oppel“ Nr. 7095 in 
Brand. Das Auto wurde vollſtändig verbrannt. Der Arzt, Dr. 
Pietrzykowski aus Radzionkau, welcher in dieſem Auto fuhr, er⸗ 
litt leichtere Verletzungen. Wie es heißt, ſoll das Auto bei 
einer Feuerperſicherungsgeſellſchaft mit 16 000 Zloty verſichert 
fein, Der Brandſchaden wird auf die gleiche Summe geſchät. 


„Verflucht — die neue Bremſe zieht nicht!“ +73 
(London Opinion.) 


Liselotte ſtand noch eine Weile am Schreibtiſch. Durch das 


geöffnete Fenſter wehte ein kühler Lufthauch vom Cismigiuteich 9 


herein. Stimmengewirr drang herüber, Kinderfauchzen. = 
„Ich werde mich ein bißchen im Park umſehen“, ſprach ſich 
Liſelolte Mut zu. Wirklich bedurfte es einer gehörigen Portion 
Unternehmungsiuit; denn die apathiſche Frau ſtand dem Leben 
und Treiben der Großſtadt hilflos wie ein Kind gegenüber. Was 
fie früher erſehnt hatte, Betrieb und Geſelligkeit nach ſtädtiſchem 
Muſter, das flößte ihr jetzt Furcht ein. 

„Florica, ein weißes Kleid. Ich will im Park promenieren.“ 


Das Mädchen, ein junges, gelbhäutiges Ding mit wiſſenden 


Augen, ſchüttelte verlegen lächelnd den Kopf. } 
„Nu e chip... Und ſich raſch auf die deutſche Ueberſetzung 
beſinnend: „Es iſt nicht möglich, Madame.“ ! 
Liſelotte hob den Kopf, ging mit kleinen Schritten auf das 
Mädchen zu. e 

„Was iſt nicht möglich?“ 5 

Die Rumänin bekannte freimütig: „Der Herr hat es ver⸗ 
boten, daß die gnädige Frau ausgeht. Nur in ſeiner Begleitung 
tft es erlaubt...” Und dabei ſpielte immer noch dieſes unver⸗ 
ſchämte Lächeln um ihren ſinnlichen Mund. NN 

Der Herr hat es verboten! Liſelotte hörte nur dieſen Tales 
goriſchen Befehl: Der Herr hat es verboten! TEEN, 

Sie nickte ſcheinbar gleichmütig. Die Zofe 
Zimmer. 

Nun erſt fühlte Liſelotte ihr Schickſal als Laſt: Georg halte 
verboten, daß fie allein ausging. Er ſetzte das Dienſtperſonal als 
Kontrolle über ſie! 

„Dann bin ich ſeine Gefangene!“ 
auf. Verrückte Sache! In welche Verhältniſſe war ſie da gera⸗ 
ten? Er gab vor, ſie zu lieben, und behandelte ſie wie ein koſt⸗ 
bares Tier, das den goldenen Käfig nicht verlaſſen darf. 5 


verließ das 


Das Weitere entwickelte ſich logiſch nach Frauenart: „Nun 9 1 


por r erſt recht!“ trumpfte Liſelotte auf. Im Troß erwachte ihre 
Stärke. 


als ſie das Haus verließ. Jetzt ſtürzte Florica ans Telephon, 
dachte ſie und ſah die Szene plaſtiſch vor Augen. 5 
Tatſächlich rief die Rumänin im Büro ihres Herrn an. 
Er hatte für ſtrengſte Wachſamkeit Sonderprämien ausgeſetzt. 
Nun gab es etwas zu verdienen. 5 
Eine Stenotypiſtin meldete ſich. „ 


(Jortſetzung folgt.) 


4 


ar wr 
Liſelotte lachte gellend _ 


Sie fühlte die lauernden Blicke des Dienſtperſonals auf ſich, x 


23 


2 


EINS 


* 
ler 


4 


1 
7 
= 


Fr 


a 


2 * 


= — 
2 
ra 


a - 
r 


| Insliebereinfomm 
Geeſellſ 


Durch volle 7 Jahre bemühte ſich die Stadtgemeinde ein 
neues Vertragsverhältnis mit der Eletrizitätsgeſellſchaft ab⸗ 
uſchließen. Ohne Erfolg. Die VEG. erwies ſich als ein 
er unnachgiebiger Vertragspartner. Jahrelang wogte 
der Streit auf beiden Seiten und hat viel zu Beunruhigung 
der Bevölkerung beigetragen. Erſt dem in der gegenwärti⸗ 
gen Kadenz gewählten Elektrizitätsgusſchuß, unter ſeinem 
zielbewußten Obmanne, Vizebürgermeiſter Follmer, blieb 
es vorbehalten, zu einem annehmbaren Vertragsabſchluß zu 
6 3 Seitens des Rechtsbeiſtandes der Gemeinde, Dr. 
Robinſohn und des Sachverſtändigen Ing. Walter, 
wurde in langwierigen, mühevollen Vorarbeiten und un⸗ 


1 Verhandlungen harte Arbeit geleiſtet. Dieſen 


alioren iſt es zu danken, daß das Inveſtitionskapital 
erabgeſetzt und die Strompreiſe für den allgemeinen Kon⸗ 
ſum und die Betriebe ermäßigt und auch Vorteile betreffend 
die Uebernahme des Elektrizitätswerkes durch die Stadt⸗ 
emeinde erzielt wurden. Im nachſtehenden geben wir einen 
Bericht über den Verlauf der denkwürdigen Gemeinde⸗ 
ratsſitzung. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch Bürgermeiſter Dr. 
Kabiela, ergreift als Referent des Elektrizitätsausſchuſ⸗ 
ſes G. R. Dr. Robinſhon das Wort und führt in ſach⸗ 
kundiger, längerer Rede aus: Ein 7jähriges Streitobjekt 
zbwiſchen der Gemeinde und der Elektrizitätsgeſellſchaft wird 
mit dem neuen Vertragsentwurf, der dem Plenum vorliegt, 
aus der Welt geſchafft. Der gegenwärtige Elektrizitätsaus⸗ 

ſchuß hat in intenſiver, 6 Monate langer Arbeit, in der 
llletzten Zeit ſogar in Permanentſitzungen konſequent das 
Ziel verfolgt, mit dem Elektrizitätswerke zu einem Abſchluß 
zu gelangen. Wenn wir heute ſoweit ſind, dann iſt dies dem 
5 a Eingreifen ſeines Obmannes Vizebürgermeiſter 
Follmer zu danken. Es iſt nicht notwendig, den umfang⸗ 
reichen Vortrag Punkt für Punkt durchzuberaten, nachdem 


an den Verhandlungen ſämtliche Parteien durch ihre Ver⸗ 
treter teilgenommen haben. Redner greift aus dem Fragen⸗ 
komplex 3 Punkte heraus und zwar die Frage der Inveſti⸗ 


tionen, der Strompreiſe und der Abgaben. 

Was die Inveſtitionen anbelangt, ſo hatte nach 
den vorhergehenden Verträgen die VE. jährliche Inveſti⸗ 
tionsabrechnungen vorzulegen. Die endgültige Feſtſetzung 
dieſes Kapitals iſt für die Gemeinde bei der Uebernahme 
des Werkes, die im Jahre 1938 erfolgen. ſoll, von großer 

Bedeutung. Die ungeregelten Verhältniſſe der Kriegs⸗ u. 
Nachkriegszeit, die Inflation, haben dieſe Berechnungen ſehr 
erſchwert und ſtand den Forderungen der VEG. von ca. 
6,000 000 Zl. ein Angebot der Gemeinde von 2,650 000 Zl. 

egenüber. Schließlich gelang es, ſich auf die Summe von 
2,599 000 zu einigen, welche bis zur Uebernahme des Werkes 
ſoweit amortiſiert ſein werden, daß nur noch ein Reſtbetrag 
von 825 000 Zloty abzudecken fein wird. Die Inveſtitionen 
für die Jahre 1927, 1928 und 1929 wurden mit einem end⸗ 
gültigen Betrage von 881000 Zloty und für 1930 eine noch 
zu überprüfende Summe von 174 000 Jlofg feſtgeſetzt. 
Ebenſo ſchwierig war die Frage der Strompreiſe. 

Sie betrug bisher für Licht 88 Groſchen für 1 Kilowatt⸗ 
ſtunde. Auf Grund eingehenditer Berechnungen wurde der 
Strompreis ab 1. Mai l. J. bis zum 31. Dezember 1935 mit 
78 Groſchen feſtgeſetzt, was einer Ermäßigung um rund 
10 Prozent gleichkommt. Ebenſo gelang es auch, eine Ver: 
billigung des Strompreiſes für die Kraft⸗ ſowie Pauſchal⸗ 
abnehmer zu erzielen. 

Ein weiterer Teil dieſes Abkommens beſaßt ſich mit den 
K 1 welche für ſämtliche Stromabnehmer verein⸗ 
heitlicht wurden. Der letzte Teil enthält die erforderlichen 
n bei der Uebernahme des Betriebes durch die 


Ein Zuſatzübereinkommen regelt die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der „Sileſia“, „Elektrownia“ und der Stadtgemeinde 
und auch hier find bedeutende Erfolge für die Stadt zu ver⸗ 
zeichnen, 
Der Referent bittet ſchließlich im Namen des Eleltrizi⸗ 
tätsausſchuſſes um Annahme des vorliegenden Vertrages. 
In der nun folgenden Debatte ergreift G. R. 
Lindert das Wort zur Frage der Perſonalpolitik und 
verlangt, daß in einem Zuſatzprotokoll Garantien gegeben 
werden, wonach das Werk nur bodenständige Beamte und 
Arbeiter in den Dienſt ſtelle. Ing. Wieſner bemängelt 
in ganz allgemeiner Form einzelne Punkte des Abkommens 
115 170 verlangt eine nochmalige gründliche Ueberprüfung des⸗ 
ſelben. 7 
G. R. Gen, Dr. Glücksmann erwidert, daß Ing. 
Wieſner als Mitglied des Elektrizitätsausſchuſſes Gelegen⸗ 
heit hatte, konkrete Vorſchläge zu bringen. Seine heutigen 
Ausführungen bezwecken nur, das Abkommen auf die lange 
Bank hinauszuſchieben. Redner ſtellt feſt, daß der Vertrag 
nicht als ideal bezeichnet werden könne, er habe aber die 
Ueberzeugung, daß bedeutende Vorteile für die Gemeinde 


erzielt wurden. Die Frage der Perſonalpolitik laſſe ſich nicht 
durch papierene Abmachungen regeln; die Schuld liege in 
e gegenwärtig herrſchenden Syſtem in Polen. Im Nas 
men des ſozial. Klubs gibt der Redner ſchließlich folgende 
Erklärung ab: 5 
Eeklärung des ſozialiſtiſchen Gemeinderatsllubs. 
Anläßlich der zum Abſchluſſe gebrachten Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Stadtgemeinde Bielsko einerſeits und der 
Eleltrownia⸗ andererſeits, erachtet es der ſoz. Gemeinde: 
ratsklub als ſeine Pflicht, folgende Erklärung zu erſtatten: 
Die Verhandlungen zwiſchen der Stadt und der „Elek⸗ 


x ANNE 


Genoſſen! Maren 


Cokale, in welchen 
En Euer Kampforgan der 
volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


i enmitderblettrizitäts 
chaft endlich abgeſchloſſen 


Herabſetzung des Inneſtitionslapitals — um 10 Prozent ermäßigter Strompreis 
Ein Erfolg des unter ſozial. Leitung ſiehenden Elektrizitätsgusſchuſſes 
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trownia“, die den Zweck hatten, das Rechtsverhältnis einer 
Neuregelung und die Strompreiſe einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen, haben faſt 7 Jahre gedauert. — 
Es wäre müſſig in dieſem Augenblick auf alle Stadien, 
welche die Verhandlungen in ihrem Verlauf genommen 
haben, zurückzugreifen und aufzuzählen. — Erforderlich aber 
iſt es zu unterſtreichen, daß die Langwierigkeit der Ver⸗ 
tragsperhandlungen unter anderem darauf zurückzuführen 
it, daß wir eine komplizierte, ungeordnete, in⸗ 
ventarloſe Erbſchaft übernommen haben und erſt 
mit Hilfe mühſamer Studien, mühſamerx Ueherprüfungen, 
wie auch auf Grund der gediegenen Sachverſtändigenarbeit 
die in den letzten Jahren geleiſtet wurde, erſt ein klares 
Bild und eine lückenloſe Orientierung über die Grundlagen 
des Verhandlungsgegenſtandes erlangen konnten. — 
In dieſer außerordentlich ſchwierigen Sachlage iſt es 
begreiflich, daß die Bemühungen des Elektrizitätsausſchuſſes, 
ſeines Unterausſchuſſes, ſeines Vorſitzenden und des Stadt⸗ 
präſidiums dahin gehen mußten, eine relativ günſtige 
Löſung zu finden. — Au 
Die grundlegenden Vorarbeiten und die Verhandlungen 
fh erſt in der laufenden Kadenz in ſcharfem Tempo ge⸗ 
ührt und abgeſchloſſen worden. — e 
In Anbetracht dieſer uns überlieferten Erbſchaft, die 
überdies durch den Zuſatzvertrag vom April 1924 bedeutend 
belaſtet war, betrachtet der og. Gemeinderatsklub das dem 
Gemeinderate zur Beſchlußfaſſung unterbreiteid 
Zuſatzübereinkommen 85 
als relativ günſtigſte Löſung der gegenſeitigen Rechts⸗ 
beziehungen zwiſchen Stadt und Stromkonſumenten einer⸗ 
ſeits und der „Elektrownia“ andererſeits — 
Unter dieſen Vorausſetzungen wird der ſoz. Gemeinde⸗ 
ratsklub für das rl ee ſtimmen. — 
Im Namen des Polenklubs ſprach ſich Dr. Boga⸗ 
czewski für den Antrag aus. 


e 


Bücher chau | 

Kapitalismus und Sozialismus nach dem Weltkrieg. 
Erſter Band: „Rationaliſierung — Fehlrationaliſierung“ 
von Otto Bauer. In drei Bänden gibt Otto Bauer unter 
dem gemeinſamen Titel „Kapitalismus und Sozialismus 
nach dem Weltkrieg“, ein Werk heraus, das in gemeinver⸗ 
ſtändlicher Weiſe die Verhältniſſe des Kapitalismus, wie 
ſie ſich in der Nachkriegszeit entwickelt haben, darſtellt, und 
auch zeigt, welche Schlülie der Sozialismus aus dieſer Ent: 
wicklung ziehen kann. Vorläufig iſt nur der erſte Band 
unter dem Spezialtitel „Rationaliſierung — Fehlrationali⸗ 
ſierung“ erſchienen, während die anderen zwei Bände, welche 
die wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Entwicklung auf der 
Grundlage der neuen roduktionstechnik darſtellen ſollen, 
ſich noch im Druck befinden. Aber ſchon dieſer erſte Band, 
der von der Rationaliſierung und Fehlrationaliſierung 
ſpricht, dringt in die Geheimniſſe der kapitaliſtiſchen Pro⸗ 
duktionsart hinein, erklärt genau die Entwicklung derſelben 
durch Verbeſſerung der techniſchen Betriebe, durch Erhöhung 
des Wirkungsgrades der 1 durch Verbeſſerung der 
Arbeitsmethoden, wodurch die Arbeitsintenſität immer mehr 
geboten wird, durch Typiſierung der Produkte, Organiſation 
der Betriebe und Methoden ihrer Führung, um nachzuwei⸗ 
ſen, welche Folgen dieſe Art der Rationaliſterung für die 


1 6 574 gebracht hat. Nach dem Weltkriege, in 
welchem die ganze Produktion auf die Erzeugung von 
Kriegsmitteln, Mordwerkzeugen, Munition uſw. eingeſtellt 


war, mußte dieſe auf den Friedensbedarf umgeſtellt werden, 
und ſo entſtand eine Rationaliſierungs⸗Konjunktur, welcher 
dann, nachdem nicht gleichzeitig für die Hebung der Konſum⸗ 
fähigkeit geſorgt wurde, die internationale Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe gefolgt iſt. Der Autor weiſt nach, daß dieſe Art der 
e welche eigentlich zum Segen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden ſollte, verfehlt iſt und weil ſie 
nur die Erhaltung des lapitaliſtiſchen Produktionsſyſtems 
zum Zwecke hatte, an dieſem Syſtem ſcheitern muß und nennt 
ſie deshalb eine Fehlrationaliſierung. Die klapitaliſtiſche 
Rationaliſierung hat zwar in wenigen Jahren die Produkti⸗ 
vität durch beiſpiellos ſchnelle Umwälzung der Technik ge⸗ 
waltig gehoben, hat aber auch die Volksmaſſen ins größte 
Elend geſtürzt. Dieſe Erfahrung ruft die Auflehnung der 
Maſſen gegen das kopitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hervor. 
Der Rationaliſierung der Betriebe muß die Rationaliſie⸗ 
rung der Geſellſchaftsordnung folgen. Dieſe kann nur im 
Klaſſenkampfe der Arbeiterklaſſe gegen die Kapitaliſtenklaſſe 
errungen werden und das iſt die Aufgabe des Sozialismus! 
Dieſes Buch iſt jedem, ob Politiker oder Gewerkſchaftler, 
überhaupt jedem Genoſſen, aufs beſte zu empfehlen. Ein 
jeder wird in demſelben ſehr viel wertvolles Material für 
die Diskuſſion, für ein Referat. und dergleichen finden und 
ſo aufklärend wirken können. Der ſchön ausgeſtattete Band 
koſtet, geheftet 4.30 Rmk., in Leinen gebunden 5,50 Nmk. 
und iſt in der Wiener Volks buchhandlung, Wien 6, Jumpen⸗ 
dorferſtraße 18, abet auch durch ſämtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 5 ; 605. 


„Wo die Pflicht ruft! 


Generalverſammlung des Nadforlubs. 


Der Vorſtemd des Nadioklubs macht alle Mitglieder darauf 


aufmerksam, daß am Montag, den 18. Mai l. Is. um 8 Uhr 
abends, im Phyſikſaale der Zenne, bergſchule die diesjährige Ge⸗ 
nevalverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Verleſung des Protokolles der letzten Generalverſommlung. 
2. Berichte der Obmänner, des Kaſſiers und des Materialver⸗ 
walters. | 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Rechnungsprüfer. 
4. Feſtſetzung der Monatsbeiträge und der Aufnacmegebühr. 
5. Anträge und Allfälliges. 


ine. Biafa and umgegens 


Akademie⸗Ritglieder durch das italieniſche Königspaar er 


Für die Deutſche Wahlgemeinſchaft ſprach ebenfalls u 
zuſtimmendem Sinne G. R. Dr. Förſter. Eine * 
lung der Perſonalpolitik im Zuſammenhange mit dem 500 
trage lehnte er ab und forderte ein ſeparates Abkommen 
in dieſer Frage. l ? ger ö 
G. NR. Gen. Dziki anerkennt die Vorteile des u 
trages und iſt für deſſen Annahme; ebenjo G. R. Lim 
cho wic z. G. R. Gen. Feuder findet es an der le 
daß endlich die aufreibende Angelegenheit mit dem We 5 
beendet wird. Gegen die jetzige Perſonalpolitik müſſe 1 
unternommen werden. Es gehe nicht an, daß orte anſäſſi | 
qualifizierte Kräfte grundlos aufs Pflaſter geworſen Ae 
durch Protektionskinder aus dem Oſten erſetzt werden. | 
Vizebürgermeiſter Follmer entgegnet als Obman, 
des Elektrizttäsausſchuſſes auf die Kritik des Vertrage, 
durch Ing. Wieſner, daß ſich dieſer in den Worberatunge” 
wohl für Verbeſſerungen einzelner Punkte einſetzte, a a 
ſchließlich dem Vertragsentwurfe, welcher den Vertretern den 


„Elektrownia“ als Verhandlungsunterlage eingeſare 
wurde, zugeſtimmt habe. In dieſem Entwurfe waren es 


Einwände des Ing. Wieſner enthalten und Redner kan! 5 
nicht begreifen, daß dieſer ſich bei den endgültigen VBerhal 
lungen mit den Vertretern der „Elektrownia“, an dene 
Ing. Wieſner teilnahm, nicht ebenſo energiſch einſetzte, Pe 
er es heute tue: im Gegenteil, die Vorteile in dem umfang“ 
reichen Fragenkomplex fanden ſein Einverſtändnig. V 
In ſeinem Schlußworte kam der Referent G. R. 2 
Robinjohn auf die Einwände des G. R. Ing. Wit 
nochmals zu ſprechen und hob hervor, daß mit einer algen 
mein gehaltenen Kritik nichts anzufangen ſei. ze 80 2 
ſtützen ſich auf gründliche Berechnungen und Ing. Wieſne. 
habe nicht in einem Punkte mit zahlenmäßigen Unterlage. 
Einwände erhoben. Es ſei deshalb heute ſchwer, ſeine 
Standpunkt zu begreifen. { 


Die Mitglieder werden erſucht, zu dieſer Generalvetſa 
lung im eigenſten Intereſſe zu erſcheinen. 

Sollte um 8 Uhr die Generalverſammlung nicht die e⸗ 
derliche Zahl der Anweſenden aufweiſen, findet um 8% 
die zweite Verſammlung ohne Rückſicht auf die Anzechl der 
weſenden ſtatt. 

Mit Rückſicht auf die Generalverſammlung entfällt 
Baſtelabend an dieſem Montag. ’ ‘ 
Wochenprogramm des „Vereins jugendlicher Arbeiter“ Biel 

Mittwoch, den 6. Maj, um 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 7. Mai, um 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. 

Freitag, den 8. Mai, um 6 Uhr, Muſikprebe für Anfän 
im kleinen Saal. Me. 

Sonntag, den 10. Mai, um 2 Uhr nachm., Bereinsausfluß” | | 


Achtung Olgmpia⸗Fahrer. 

Alle diejenigen, welche zum 2. Olympia nach Wien fa 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens 12. Mai beim Gen. Pie 
Gotifried, anmelden. Spätere Meldungen werden nicht m 
angenommen. 


Lokalorganiſation Bielitz. Donnerstag, den 7. Mai fi 
um 7 Uhr abends, die fällige Vorſtaudsſitzung im Ainderfreuf 
zimmer, ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden zu die 
Sitzung ebenfalls eingeladen. Pünktliches Erſcheinen aller 105 
Pflicht. . 


Der König von Italien auf der deuiſchen 
Ausſtellung in Room „ 
König Viktor Emanuel im Geſpräch mit Direktor Gericke von 
Deutſchen Akademie in Rom; im Hintergrund rechts EA) 
ven Schubert. — In der Villa Maſſimo, dem Sitz der Deut 
Akademie zu Nom, wurde eine Ausſtellung von Werken 


* 


de, Im Staate Neuyork, etwa eine zehnſtündige Reiſe von 
z Dauptitadt entjernt, liegt „George Junior Republic“, 
don erst eine Republik für Jungen und Mädchen im Alter 
N a bis 21 Jahren. Das Areal dieſer Republik umfaßt 
En; Hektar Land, ſo daß der Name der „kleinſten Republik“ 
decht beſteht. 
Ihr Begründer war William N. George. Urſprünglich 
det er ein Neuyorker Eeſchäftsmann, der ſich indeſſen nicht 
en Diel, um ſein Geſchäft bekümmerte, ſondern in den Ar⸗ 
mi vierteln Neuyorks umherſtreifte und eine Kameraderie 
de den Straßenkindern anbahnte. Schließlich lam er auf 
Der, dieſe verunrehteten Kinder aus der Großſtadt zu 
erlernen. 5 Jahre 1895 ging er an die Erſchaffung ſeiner 
ühmten Sommerkolonien, indem er mit 144 mehr oder 
ger wohlerzogenen Neuyorker Jungens und 
mit 10 Cent in der Taſche die Neiſe nach Freewille 
del antrat, 
; Ge die ſpätere Republik werden ſollte. 
deer dem Mutigen gehört die Welt, und ſo gelang es auch 
tc ige, hier und da etliche Dollars einzukaſſieren, mit denen 
n nn am 10. Juli 1895 die Republik ſtartete. Dieſer Tag 
5 aheute noch als Gründungstag gefeiert. ; 
une illiams George führte ſeine Jungens damals auf 
bei n alten Hof, wo ſich nur einige, verwitterte Gebäude 
len nden, welche gründliche Reparaturen notwendig mach⸗ 
die. Die Jungen erlebten einen herrlichen Sommer, aber 
mand hatte jo viel Freude, wie George ſelbſt; denn ſein 
es Intereſſe wurzelt in der Arbeit für die „Straßen⸗ 
gens“. Unter ſeiner Leitung wurden den Knaben, welche 
8 als „Bürger“ galten, ihre erſten Pflichten aufgebürdet. 
lich gab es einen Präſidenten, einen Vizepräſidenten 
dur ein Miniſterium. Ueberdies wurde ein Richter er⸗ 
alte und Poliziſten aufgeſtellt. Die beſuchenden Touriſten 
le ten die kleine Kolonie ſelbſtverſtändlich für eine Spie⸗ 
int und es bedurfte Jahre, bevor die klugen Leute begrif⸗ 
Wie daß es ſich hier um ein neues Erziehungsſyſtem han⸗ 


Men; achdem George mit ſeiner neuen Menſchengemein⸗ 
At die beſten Erfahrungen gemacht hatte, wollte er ſeine 
igkeit auch nicht während des Winters aufgeben. 
Nachdem die Sommergöite in die Stadt zurnücgekehrt 
waren, behielt er fünf Jungens zurück und teilte mit 
N. ihnen ein ſpartaniſches Leben. 
\ chenlang beſtand die Koſt nur aus Kartoffeln. 
05 des alten Hauſes, welches ſie bewohnten, wurde vom 
Featim gehörig zerzauſt und durch die teils zerſchlagenen 
18 ſterſcheiben pfiff der Wind. Zudem fiel in dieſem Win⸗ 
das Thermometer bis 35 Grad Celfius unter Null. 
1 die Vorfreude auf die Sommerrepublik ließ die 


de Bürger“ nicht verzweifeln und ſie bereiteten alles für 
8 Kameraden aus Neuvork vor. Dieſe kleine tapfere 
N ar arbeitete mit unermüdlichem leiß für ihre Idee, ſo 
N bereits der nächſte Sommer den Ruhm der „George Ju⸗ 
RL Republic“ in ganz WEN. verbreitete, und zwar ge: 
auf Grund ihrer ſtandhaften Winterarbeit; 
denn die „fünf Bürger“, die ſich durch den harten 
Winter geſchlagen hatten, wurden zu Leitern der 
„ Sommer ⸗Republit. a 
eits im Herbſt bat eine anſehnliche Zahl Neuyorker 
Mitgens um die Erlaubnis, auch im Winter bleiben zu dür⸗ 
die Auf dieſe Art wurde die „George Junior Nepublic“, 
e ſie heute noch exiſtiert, zu einem Faktor. 
de Männer wie Theodore Rooſevelt und andere Promi⸗ 
Ne beſuchten die Republik und verbreiteten ihren guten 
durch Zeitungsartikel. 
m Das Leben der Republik geſtaltet ſich, wie es in einem 
krikaniſchen Dorf üblich iſt. Nur mit dem Anterſchied, 
die Bemohner aus Jugendlichen im Alter von 16 bis 
M Jahren beſtehen, die nach ihren eigenen Geſetzen leben, 
Nun, ibrer eigenen Polizei und ihrem eigenen Straſſyſtem 
ie 15 halten. Der Reſpekt vor dieſen Geſetzen iſt nicht ge⸗ 
er als anderswo in der Welt. 
Pc Schulbeſuch arkeiten die Kinder für ihr tägliches 
brot, indem die Loſung der Republik heißt: „Nichts 
Vi a ohne Arbeit.“ 
U ein Junge etwa nicht arbeiten, kann er kein Geld fürs 
* verdienen, hat er weder Kleider noch Quartier; denn 
e Bezahlung erhält er nichts. 
u Die Republik hat ihr eigenes Münzigitem, ihre Bäcke⸗ 
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Das 


ihre Meierei, ihre Schneiderwerkſtatt, ihre Tiſchlerei, 
2 — gern , n re 


Die kleinſte Republik der Welt 


Die fünf Bürger — Wer das Plakat entfernt... 


Buchdruckerei uſw., in welchen Betrieben alle Arbeiten durch 
die Jungens erledigt werden, die dort, ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
gen Bezahlung, arbeiten. Mit Rückſicht auf die notwendige 
Fachausbildung liegt die Leitung dieſer Werkſtätten ſelbſt⸗ 
verſtändlich in den Händen von Erwachſenen. 

Als Beiſpiel dafür, wie eifrig die Knaben an den In⸗ 
tereſſen ihres Gemeinſchaftslebens teilnehmen, mag eine 
Wahlkampagne in der Republik gelten. Es geſchah einmal, 
daß im Reichstag ein Streit wegen einer Valuta⸗Frage 
entſtand. Es handelte ſich dabei um die Wihrung der Re⸗ 
publik und die von ASA. Es bildeten ſich zwei Parteien, 
die Volkspartei und die Ting⸗Partei. Die beiden Parteien 
ſtanden ſich ſcharf gegenüber — ja es ging ſogar jeweit, daß 
die Mitglieder der Volkspartei vor ihrem Seniter eine 
Vogelſcheuche anbrachten, welche ein Mitglied der Ting⸗ 
Parlei karikierte. Derart verhöhnt, wandte ſich eine Deru⸗ 
tation der Ting⸗Partei an den nur 18jährigen Polizeimei⸗ 
ſter. Die Folge davon war, daß der junge Polizeibeamte 
ein Manifeſt vom Stapel ließ, worin er dazu aufforderte, 
daß alle politiſchen Plakate ohne Rückſichtnahme auf die 
Parteien augenblicklich entfernt werden ſollten. 

Nach einigen bewegten Auftritten wurde dem Befehl 
ſtattgegeben. 5 
Nach einigen Stunden aber entdeckte ein Anhänger der 
Volkspartei, daß vor dem Fenſter eines Nechtsanwalts 
ein Plokat mit der Liſte von Wahlkandidaten der Ting⸗ 
Partei aushing. 
Er hatte nichts Eiligeres zu tun, als den Polizeimeiſter zu 
alarmieren, welcher in höchſteigener Perſon in die Wohnung 
des Rechtsanwalts ging und ihn aufforderte, das Plakat 
ſortzunehmen. Der Rechtsanwalt, ein ſehr heißblütiger jun⸗ 
ger Mann, weigerte ſich, und als der Polizeimeiſter einen 
anderen Bedienſteten mit der Arbeit beauftragte, lief der 
junge Juriſt wie ein RNaſender in ſein Zimmer, um mit 
einem geladenen Gewehr wiederzukehren, welches er zum 
Fenſter hinausſtreckte. Dabei rief er mit Stentorſtimme: 
Wer dies Plakat entfernt, den ſchieße ich nieder!“ Die ver: 
ſammelten Zuſchauer begriffen nur zu gut, daß der ehe⸗ 
malige Neuyorker Straßenjunge höchſtwahrſcheinlich ſein 
Vorhaben ausführen würde, wenn man ihn weiterhin reizte. 

Der arme Polizeimeiſter wußte fi keinen anderen Nat. 

als ſich in das Büro des Herrn George zu begeben und ihm 


„Fenſter hinaushielt. 


Ein Wunder⸗Iflug 
Der engliſche Ingenieur Ford — nicht der Autokönig! — hat 
einen Wunderpflug konſtruiert, der ohne jede menſchliche Be⸗ 


dienung, völlig ſelbſtändig arbeiten ſoll. Der Landwirt 

kann die Maſchine alſo abends auf das Feld ſtellen, und 

wenn er aufwacht, ijt die ganze Arbeit getan. Der Erfinder 

behauptet kühn, die erſten Verſuche ſeien erfolgverſprechend 
geweſen. 


die Sache zu erklären. Schließlich fragte er aufgebend: „Was 
ſoll ich nur tun?“ Innerlich amüſterte ſich Herr George, 
enigegnete aber ſcheinbar ernſt: 


„Was meinſt du denn, mas der Polizeimeiſter von 
Neunork im ſelben Falle tun würde?“ 
„Wieder ſchießen!“ Herr George lächelte und ſagte: „Gehe 
hin und tue desgleichen! Hier haſt du ein Gewehr.“ (Herr 
George wandte dem Jungen einen Augenblick den Rücken 
zu, um ſich davon zu überzeugen, daß das Gewehr nicht ge⸗ 
laden war, bevor er es ihm in die Hand drückte.) Der Poli⸗ 
zeimeiſter ſtürzte auf den Schauplatz des Dramas zurück, 
wo der Rechtsanwalt noch immer ſeinen Schießprügel zum 
Der Polizeimeiſter ließ das Plakat 
herunternehmen, ſtürzte in das Büro des Rechtsanwalts 
und polterte gegen deſſen verſchloſſene Tür: „Oeffnen!“ Sie 
ſind verhaftet wegen öffentlicher Nuheſtörung!“ Erſt als 
man dabei ging, die Tür gewaltſam zu öffnen, gab der nun 
etwas eingeſchüchterte Juriſt nach. Schließlich wurde er für 


ſein unſinniges Auftreten nach Maßgabe des Geſetzes be⸗ 


ſtraft. 


Sprechſtunde beim Kurpfuſcher 


Das Wartezimmer überfüllt — Die Wunderdiagnoſe — Verbretheriſches Treiben 


Wer während der Nachmittagsſtunden die Straßen der 
Eroßſtadt Durdftreift, kaun aß und zu einige Männer ſehen, die 
mit betonter Heimlichkeit den Paſſanten kleine Zettel in die 
Hand drücken. Am was mag es ſich handeln, fragt man ſich? 
Welche geheimnisvollen Dinge mögen auf dieſen Funtfarbigen 
Zetteln jo verſtohlen angeprieſen werden? Neugierig geworden, 
jäßt man ſich ein Papier in die Hand drüden, und erſtaunt lieſt 
man, daß man in einem näher bezeichneten Juſtitut von allen 
Uebeln der Welt in beispiellos kurzer Zeit und flir Beifpiellos 
wenig Geld befreit werden kann. Zwar iſt man gewohnt, der⸗ 
artige Anerbietungen fkeptiſch zu betrachten, aber trotzdem ent⸗ 
ſchließt man ſich doch einmal das Geſundheitsinſtitut aufzu⸗ 
fischen, 

Viele Aerzte wären erfreut, wenn in ihrer Sprechſtunde nur 
die Hälfte der Patienten ſäße, die im Vorzimmer des Kur⸗ 
nfuſchers warten. Leute, die an den verſchiedenſten Krankheiten 
leiden, ſind in der Hoffnung auf baldige Heilung hingekommen. 
Da ſieht man Zuckerkranke, neben Patienten, die an verolteten 
Beinleiden laborieren, Lungenkranke und merkwürdigerweiſe 
hauptſächlich Krebskranke. Es iſt erſchütternd, daß hauptſäck lich 
Patienten, die an dieſer furchtbaren Krankheit leiden, ihre Ju⸗ 
flucht bei einem Kurpfuſcher ſuchen. Daneben ſtellen das größte 
Kontingent der Natſuchenden die Magenkranken. Patienten, aus 
deren Schilderungen ſchon der Laie ſieht, daß es ſich nur um 
Magengeſchwüre handeln kann, berichten Wunderdinge davon, 
wie der Kurpfuſcher ihre Gallenſteine beſeitigt hätte. Es liegt 
eine Art Pſychoſe über dieſem Menſchen. 

Endlich iſt die lange Wartezeit vorüber, und man darf in 
das Allerheiligſte, in das Behandlungszimmer, eintreten. Zwei 
Herren, ein jovialer, älterer und ein mehr weltmänniſch ſich 


d. Begeiſterter Empfang des ſpaniſchen Minifterpräfidenten in Barcelona 
Wniferprüftbent Zamora (im Auto links) und Oberſt Me tia, der Präſident der katalaniſchen Republik, bei der Fahrt 
. durch Barꝛolona. 8 
je neue ſpaniſche Miniſterpräſident und vorläufige Staates räſident Zamora ſtattete der Hauptſtadt der neuerrichteten 
alaniſchen Republik Barcelona einen Beſuch ab, um mit dem Präſidenten, Oberſt Macia, die künftige innere Geſtal⸗ 
tung Spaniens zu beſprechen. 


bewegender jüngerer Mann begrüßen den Ratſuchenden. „Anſere 
Spezialität iſt die Augendiognoſe“ erklärt der Aeltere. „Setzen 
Sie fh auf dieſen Stuhl, erzählen Sie Ihre Beſchwerden, laſſen 
Sie ſich in die Augen leuchten und ich werde Ihnen in kurzer 
Zeit eine unfehlbare Diagnoſe ſtellen.“ Während man irgend 
welche ſchnell erfundene Krantheitsſymptome, die man während 
einer Blinddarmteizung empfunden hat, ſchildert, ſieht ſich der 
jeviale Mann die Augen des Beſuchers an. Längere Zeit 
ſchweigt ex, dann blättert er in einem dicken Folianten, der an⸗ 
geblich die tiefen Weisheiten vergangener Jahrhunderte enthal⸗ 
ten ſoll, und endlich erklärt der moderne Doktor Eiſenbart: 
„Nach den Beſchwerden, die Sie mir geſchildert und nach dem 
Befund, den ich durch die Augendiagnoſe feſtgeſtellt habe, leiden 
Sie nicht nur am Herzen, Sie ſind leider auch mit den Nieren 
gar nicht in Ordnung. Ich würde Ihnen vorſchlagen, eine Kur 
bei mir zu gebrauchen, die etwa zwanzig Sitzungen umfaßt.“ 
Auf die ſchüchterne Frage, wieviel eine ſolche Vehandlung toten 
känne, erwidert der Kurpfuſcher, daß ſich der Preis zwiſchen 200 
Mark und 900 Mark bewegen dürfte. Als vorſichtiger Geſchäfts⸗ 
mann bietet er aber auß zugleich eine billigere Kur mit einem 
Univerſaltee an, der ſchon für etwa 10 Mark zu haben ſei. Mit 
der ſeſten Verſicherung, bald wiederzukommen, empfiehlt man 
ſich, nicht ohne von dem Pfeudoarzt auf die üblichen Folgen 
einer Verzögerung aufmerkſam gemacht worden zu fein. . 

Wenn man auch zugeben muß, daß ein geringer Prozentfatz 
der in Deutſchland tätigen Kurpfuſcher ſelbſt an ihre Heil⸗ 
methoden glauben mag, kommt man doch zu der Ueberzeugung, 
daß die Mehrzahl dieſer „Heilkundigen“ geſchüftstüchtige, ger 
wiſſenloſe Männer find, die nicht nur möglichft viel Geld mit 
ihrer angeblichen Kunſt zu verdienen ſuchen, ſondern die auch 
wider beſſeres Wiſſen ihre Patienten an Leib und Leben ſchä⸗ 
digen. Vor einiger Zeit erst wurden einige beſonders kraſſe 
Fälle bekannt. Eine fünfundſechziglährige Frau, die an Magen⸗ 
krebs litt, ſuchte einen Kurpfuſcher auf, der fie mit einem Uni⸗ 
verſalsmittel, nämlich mit Schafgarbentee, behandelte. Der 
Zuſtand der Frau verſchlechterte ſich zuſehends, aber trotzdem fie 
schließlich nickt mehr eſſen konnte, glaubte fie feſt an ihren Pei⸗ 
niger. Als die Frau ſchließlich ſtarb, fand man bei der Lei hen⸗ 
öffnung ein Krebsgeſchwür am Magen, das durch rechtzeitige 
Operation hätte beſeitigt werden können. Als man den ſeltſa⸗ 
men Heilkundigen näher unter die Lupe nahm, entdeckte man, 
daß dieſer Mann bereits wegen Betruges und ſchwerer Urkun⸗ 
danfälſchung vorbeſtraft war. Wieviel der Kurpfuſcher ver⸗ 
diente, kann man ermeſſen, wenn man bedenkt, daß er ſeinen 
Tee mit etwa 800 Prozent Verdienst verkaufte. Eine andere 
Frau, die an Brustkrebs litt, wurde von dem Kurpfuſcher davon 
abgehalten, eine Operation an ſich vornehmen zu laſſen. Da man 
dem „Heilkundigen“ nachweiſen konnte, daß er wider beſſeres 
Wiſſen gehandelt hatte, wurde er zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Anangebrachtes Vertrauen brachten Eltern einem 
gewiſſen Kurpfuſcher entgegen, dem fie ihr krankes Kind zus 
führten. Das Kind litt an einer bösartigen Augenkrankheit, 
die durch eine Operation hätte geheilt werden können. Der 
Kurpfuſcher verordnete ihm jedoch längere Zeit harmloſe Mit⸗ 
teſchen, die er ſich ſehr hoch bezahlen ließ. Schließlich ber zmen 
die Eltern doch Angſt, fie brachten ihr Kind in eine Augenklinik, 
wo es ſofort operiert wurde. Aber es war ſchon zu ſpät, das 
Kind ſtarb, und bei der Sektion ſtellte ſich heraus, daß infolge 
der Verzögerung, die der Kurpfuſcher verſchuldet hatte, eine Ge⸗ 
hirnvereiterung eingetreten war. 

Das ſind nur einige beſonders markante Fälle, die die 
Oeffentlichkeit erfährt. Wieviel Tragödien mögen ſich aber im 
Stillen abſpielen, von denen die Umwelt nichts ahnt? Das 
Kurpfuſchertum in Deutſchland iſt eine böſe Landplage. Zwar 
ſtrebt man ſchon ſeit längerer Zeit eine Verſchärfung der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften an, aber noch immer ſind keine entſchei⸗ 
denden Schritte in dieſer Angelegenheit getan worden, noch 
immer dürfen gewiſſenloſe Menſchen verzweifelten Kranken hohe 
Summen für wertlofe Medikamente abnehmen, A. B. 


Rundſunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
N Donnerstag. 12,15: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für 
die Jugend. 14,0: Vorträge 16,30: Schallplatten. 17: Vor⸗ 


* 


träge. 17,45: Soliſtenkonzert 18,45: Vorträge. 20,30: Anter⸗ 
haltungskonzert. 23,10: Aus Operetten. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12,35: Schulfunk. 14: Vorträge, 16,15: Sckall⸗ 
platten. 17.15: Vortrag. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vor⸗ 
träge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 22,15: Abendkonzert. 
23,10: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. ? Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 5 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12,55: Zeitzeichen. 
13.35: Zeit. Mot, Börſe, Preſſe. 
350: Zwei Schallplattenkonzert. 


Donnerstag, den 7. Mai, 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 


Srühlonzert, 9: Schulfunt: In der Reichskanzlei. 12,35: Wet: 
ter; anſchließend: Was der Landwirt willen muß! 15,20: 


Muſikfunk für Kinder. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Unters 
baltungsmulit. 17. Zweiter landw. Praisbericht; anſchließend: 
17.30, Das ö 
Weſen und Aufgabe der Phyſik. 18,35: 
Arlaubsgedanke der Arbeitnehmer. 19: Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Entwicklung und Ergebniſſe der Phyſik. 19,30: Aus 
Berlin: Tanzabend. 21,10: Familie Schimek. 20,20: Zeit, 
Wetter, Sport, Prognammünderungen. 22,30: Das Mikrofon 
belauſcht die Nachtigall. 2,50; Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft 
„Wochenende“. 23: Alte und neue Tanzmusik. 0,30: Fundſtille. 


Vermiſchte Nachrichten 


Aus der Geschichte des Weinbaues. 

Der Weinſtock gehört zu den älteſten Kulturpflanzen. 
Wenn man den Berichten der Bibel glauben darf, hat ſogar 
ſchon Noa einen Weinberg angelegt, Wein gekeltert und 
auch einen gehörigen Schluck vertragen können. Eins iſt 
aber gewiß: daß die Menſchen die ſüßen Beeren der wild⸗ 
wachſenden Reben ſehr früh kennen und ſchätzen gelernt ha⸗ 
ben. Ziemlich ſicher iſt es, daß die Verbreitung der Wein⸗ 
kultur gleichzeitig mit dem Fortſchreiten der Allgemeinkultur 
ſich von Oſten nach Weſten vollzog. So kam der Weinbau 
nach Griechenland und Italien, von da aus nach Frankreich 
und Deutſchland. In Deutſchland beſchränkt ſich der Wein⸗ 
bau faſt nur auf das Gebiet des Rheins und ſeiner Neben⸗ 
flüſſe, aber hier wachſen Weinc, die es mit den beſten Weiz: 
nen der Welt aufnehmen können. 5 


Auch Tiere ſind neugierig. 

Viele menſchliche Eigenſchaften finden ſich bei Tieren 
wieder, fo auch bei ganz jungen das Verlangen, die Umge⸗ 
bung neugierig zu durchforſchen und ſie kennenzulernen. Aber 
auch bei erwachſenen Tieren der Wildnis findet man oft eine 
gewiſſe Neugier dem Menſchen gegenüber, wovon G. B. 
Goch in einer amerikaniſchen Zeitſchtift einige Fälle zu bei 
richten weiß. Man kann Bienen beobachten, die nicht nur 
den Menſchen dauernd umfliegen, ſondern wenn man ſie 
gewähren läßt, über den Körper des Menſchen kriechen und 
ihn genau erforſchen. Auch Fledermäuſe fliegen eng um den 
Menſchen. Auf dem Land wird man oft von Vögeln beglei⸗ 
tet, die in ihrem Jagdrevier von Hecke zu Hecke folgen. Einſt 
ging Gooch unter den Kalkfelſen am Meer und wurde dabei 
300 Meter weit von einem Rotkehlchen in dieſe für das Tier 
ganz ungewohnte Umgebung verfolgt, wobei es ſich in der 
Gehgeſchwindigleit ganz nach ihm richtete und endlich mit 
ihm zum Fiſcherdorf zurückkehrte. Daun wieder ſah er am 
Rand des Fluſſes, wie eine Maldwühlmaus, gedeckt durch 


das dichte Moos, bis auf 15 Zentimeter an ihn herankam, 
ihn dabei ſtarr beobachtete und nach der gleichen Richtung 
ſchnupperte. 


Et verhielt ſich unbeweglich, ſo daß das Tier 
ihn wohl für ungefährlich hielt und dann ſorglos und ohne 


Deckung davonlier. 


e 


Fabrikate 


sind Glanzleisiungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bokanntesten Marken sind: 
Dr. Detker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Fudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin?L 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Bote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


Dr. A. Oetker 
Bielsteid, 
72 ne 2 een 
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Bezirk oberſchleſten der D. 8. N. B. 


An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ver⸗ 
tranensmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt! 

Parteigenoſſen! Parteigenoſſin nen! 

Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. Mar, 
vormittags 9 Uhr, ins „Chriſtliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellousta 
Nr. 17, (früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 


fällige 
Jahreskonferenz 


mit folgender 
Tagesordnung 
ein 
1. Eröffnung und Konſtituierung, 
2. Geſchäftsbericht, Nef. Gen. Kowoll, 
Kaſſenbericht, Rei. Gen. Matzke, 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 5 
4. Vericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen Frakliau 
im Schleſiſchen Sejm, Ref. Gen. Dr. Glücsmann. 
5. Diskuſſion. 
6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre und vie 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe, Ref. 
Gen. Kowoll. 5 0 
7. Wahl des Vorſtandes. 
8. Anträge und Verſchiedenes. 
Anträge zur Konferenz müſſen 
im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach Angaben im 
besonderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl wird der 
Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 
N Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Die Parteileitung 
J. A. Kowoll. 


ſpäteſtens am 10. Mai 


Man kann auch abſichtlich die Neugier der Tiere hervor⸗ 
rufen, wie dies eine Frau tat, die das Rufen des Buchfinken 
eiſrig erwiderte und ſo erzielte, daß der Vogel ihr 550 
Meter weit längs einer Hecke folgte. Als ſie halt machte, 
beobachtete er ſie angeſtrengt von den Zweigen eines Bau⸗ 
mes aus. In einem anderen Falle ahmte jemand den Ruf 
des Kuckucks im Walde nach, der darauf neugierig näher kam, 
ſich im nächſten Baum niederließ und ſo lange ſeinen Ruf 
ertönen ließ, bis er gegenüber ſeinem Wettbewerber das 
letzte Wort behielt. Es gelang auch durch Winken mit einem 
Taſchentuch, eine Waſſerratte zum Näherkommen zu veran⸗ 
laſſen, die dann aus der Nähe den ihr unerklärlichen Vor⸗ 
gang anſtarrte. Kaninchen pflegen ſich beim Anblick von 
bedrohlichen Erſcheinungen durch zwei kurze Schläge mit den 
Hinterläufen aufmerkſam zu machen. Als Gooch, in der 
Abenddämmerung im Walde ſitzend, mehrere Kaninchen auf 
ſich zukommen ſah, ahmte er mit der flachen Hand die Schläge 
auf den Boden nah, jo daß viele Tiere dann furchtlos bis 
auf drei Meter nahe lamen. Dann gaben ſie drei Schläge 
auf den Boden und hüpften noch näher, obwohl ihnen doch 
die menſchliche Geſtalt bekannt ſein mußte. Erſt als er ſich 
erhob, zerſtreuten ſich die großen Maſſen neugieriger Ka⸗ 
ninchen. n 

Eine Statiſtik über die Mütter der Welt. 

Die Internationale genoſſenſchaftliche Frauengilde will 
eine große Rundfrage an die Mütter der Welt veranſtalten, 
um nicht vom grünen Tiſch aus, ſondern aus den Erlebniſſen 
und Erfahrungen der Wirklichkeit feſtſtellen zu können, ob 
der Gedanke einer Wutterkhaftsperfigierung oder die Orga⸗ 
niſation öffentlicher Einrichtungen in Kinderpflege und 
Haushalt für die berufstätige Mutter wie überhaupt die 
Stellung der Mütter zu den Fragen von Beruf und Mutter⸗ 
ſchaft am beſten den Bedürfniſſen der Frauen entſpricht. 
Gleichzeitig ſollen dabei die Verhältniſſe der Mütterſterblich⸗ 
keit, die auch eine Erhebung der Geſundheitskommiſſion des 
Völkerbundes unterſucht, zur Unterſtützung dieſer Erhebung 
mit erfragt werden. 
große Rundfrage Geldmittel zur Verfügung geſtellt. 


ET 


Das Modenblatt der vielen Beilagen a 


Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer⸗ 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus 


E 
DRUCKSACHEN 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
F ˙ wum 7 . 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KUÜRZESTER FRIST 


„VIER“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 . TELEFON 2997 
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er Völterbund hat für dieſe wichtige | 


ı Weiße Zähne 


nerſammungskalender 
erſammlungskalender 
Kattowitz. Der Arbeiterſchachbund veranſtaltet - 
in dieſem Jahre ein Qualifikations⸗Turnier um die Spielite® 
feſtzuſtellen. Beginn des Turniers das an den Spielaben 
Montag und Donnerstag, 19 Uhr, im Zentralhotel ausgett n 
wird, beginnt am Donnerstag, den 7. Mai. Das Turnier dees 
bis zum 15. September. Es iſt Pflicht jedes einzelnen Mitgli h 
ſich daran zu beteiligen. Neue Mitglieder die bis zum 5 
dem Verein beitreten können ſich daran beteiligen. Heil Sch . 
Arbeiter⸗Schachler. (Bundespereins⸗T ournie in 
Am 10. Mai 1931 jpieiten folgende Vereine: Hohenlohehütte f 
Königshütte, Kottowitz in Bismarckhütte, Eichenau in Siem . 
nowigz. g Nil, 
Jriedenshütte. [(Eſperanto.) Am Mittwoch, den ß. 77 
5 Uhr nachm., findet im Lokal des Herrn Micia die Monatst’” 
ſammlung des Eſperantoveteins in Nowy⸗Bytom ſtatt. 
Königshütte. [(Freie Turner.) Mittwoch den 6. 
abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus, Königshütte 0 
ſtaurant). Pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmitgliedet 
Pflicht. Er 
Königshütte, Der alte Wirtſchaftsvervand u 
Kriegsverletzten und - Hinterbliebenen hält hen * 
(Mittwoch, den 6. d. Mts.), abends um 7 Uhr, in Königshi RE 
bei Poremba, Tempelſtraße, eine Verſammlung ab. Hauptgegen 7 
ſtände der Beratungen werden ſein: 1. die Zuwendung ei 1 
außergewöhnlichen Beihilfe von 30 Zloty an die Witwen , 
50 Prozent Rente und 2. die Stellungnahme der Sozialtomue, 0 
fion des Schleſ. Sejms zu den Bemühungen des Wirtſchaftsn 1 
bandes, um die Abänderung des Verſorgungsgeſetzes. lite 
ws 


ne, 
iſt 


Nitolal. Am Donnerstag, den 7. Mai, findet eine öffent 
Verſammlung für die Arbeitsloſen von Nikolai, ſowie au 
der Umgegend veranitaltet von der D. S. A. P. und P. P. S. Pr 
Saale des Herrn Ratla „Hotel Polski“ am Ringe, um 12 Ab, 
mittags ſtatt. Es werden alle Genoſſen und Gewerkſchaftlet 1% 
beten in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Referent: Geno 
Santa und Dr. Glüdsmanı.. x. 0 

Nikolai. (Eſperantokurſus.) Genoſſen die ſich Le 
Vorſitzenden der D. S. A. P. Ortsgruppe Nikolai zum Eſpe rann, 
kurſus gemeldet haben, werden zu einer Sitzung für die we 1 
Besprechung in dieſer Angelegenheit für den Sonnabend, den . 
Mai im Lokal des Herrn Cioſſet, um 7 Uhr abends, eingeladen 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 4 

Eichenan. Am Conntag, den 10. Mai, vormittags 94% A, 
findet im Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſammlu N 
jtatt, Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Referent en 
Stelle. FR 

Königshütte. Am Donnerstag, den 7. Mai, abends 7% und 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Den 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der Wichtigle“ 
der Tagesordnung (Wahl der Delegierten zur Jahreskonferen 0 
wird um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglie““ 
gebeten. b 


Maſchiniſten und Heizer. 
Verſammlungen 5 
Schmientochlowitz. Am Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 
Uhr, bei Flegel Eiſenbahnſtraße. . 244 
Lipine. Am Freitag, den 8. Mai, nachm. 5 Uhr, bei 9 
Krol.⸗Hucka. f * 1 


Freie Sänger. Rah 
Siemianowig. Am Sonntag, um 12 Uhr mittags, Sam! 
zum Ausflug nach Ems. Bei Regenwetter Zuſammenkunft 
5 Uhr nachmittags bei Kozdon. 5 


u Fr 

Freie Sportvereine. Kr 

Vismarckhütte. Touriſten⸗Verein „Die Na 
freunde“) Am Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 7 Uhr, find 

im Betriebsratbüro die fällige Monatsſitzung ſtatt. N 
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Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt ve 50 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 7 

jeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 

und Druck „Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ogr. ® 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 9 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Wolft 
ca. 200 Seiten Umfang 

mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 
zum Preise von l. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für. Arbeitnehmer jeder Art 
Wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Nisdarlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtsiunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochennhilfe u.vieles anderg in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung. sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag dir e kt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS- SPOLKA Akc., 3. MAJA 12 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 — wußen mit 
berkl. exfiljcjend ſchmedend. 
Zahnpaſte Taioro dont 
cc TEEN Gegen üblen Munde 
wird auch mit Erſolg Chlorodomt + Nundwaſſer verwendet MT 
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